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2 


. 
elfahr ü 
Br 1 Täler. 24 . — 

cn: 3 tauchten bie Ineu 


Amtliches. 


Se. M. der König 


dt Poſen 14 Thl 


geruht: 


die Rettungamedaille am 
n, Krohn 


ttenberge, 

e 

9 1 emervörde, Erdmann zu Frankfurt a. O. und 

leben zu Potsdam zu Forſtmeiſtern mit dem Range der Keg.-Räthe; 

ei den Staatsanwalts Gehilfen Simon in Oppeln zum Staatsanwalt 
Grätz; und den evangeliſchen Pfarrer Eckolt zu Kalbe a. S. zum Semi» 

SS zu ernennen; ferner den Advofat- Anwalt Lingmann zu 


ga der von der dortigen Stadtverordneten ⸗Verſammlung 8 


l 


ner. M. der König haben im Namen des Norddeutſchen Bundes an 
daun 


gemäß, als unbeſoldeten Beigeordneten der t für die 


genannten Sta 
che ſechsjährige Amtsdauer zu beſtätigen. 


des verſtorbenen Bundes Konſuls Robbe in Mantanzas den Kauf⸗ 
[N W. en zum Konſul des Norddeutſchen Bundes daſelbſt zu 
n geruht. 3 ar 
. Dem Kaufmann Fernando Gapen iſt Namens des 
des das Exequatur als ſpaniſcher Konſul zu Altona 
pr Dem Lehrer an der Kgl. 9 in Klausthal, Markſcheider 
ediger, iſt das Prädikat „Profeſſor⸗ beigelegt worden. 
minar»Direltor Eckolt iſt die Direktion des Seminars in 
5 rg übertragen worden. 


Norddeutſchen 
ertheilt worden. 0 


— e — 


Die episkopale Oppoſition. 
Der Kaplan Jentſch, welcher jüngſt unter dem Jubel der 
alen ſo muthig für Döllinger eintrat, hat widerrufen, der 
Dater Hölzl, der ſich gleichfalls erlaubt, das künftige Unfehlbar⸗ 
beitg 
dogma zu 1 2 ift auf dem — 5 8 wo ei 
teich“ zur Verantwortung gezogen werden ſoll und unzwei⸗ 
haft Gelegenheit erhalten wird, „ſeinen Geiſt zu ke — 
Bußübungen. Wer dieſen Eintagsliberalen die reuige Um⸗ 
duct lerdenkt, ja wer auch nur ſagt: „Das hätte ich nicht ge⸗ 
le der beweift damit nur, daß er keine Ahnung von der 
befere ig der Geiſterzucht hat, mit welcher Rom den Klerus 


6 während die Blſchsf Anabhban diger werd Freter va⸗ 
an ihren Kampf f gen das unerhörte Dogma 


e 
n knüpfen laſſen? 


1 ex cathedra verfündeter 


un 
1 
% Sünde verfinſterte“ menſchliche Vernunft mit ber Lehre von 
. päpſtlichen e 
eichzeiti e er 
dat, ber He Erzbiſchof, Kardinal Rauscher, in ſei 
werlungen 1 0 555 * der eg 
u einem entſchiedenen Kampfe gegen 05 
iche Rascglace des Papſtes. Würdig zur Seite En i anf 
Be ei r Ban 9 be 1 ſaarfe Streit 
on „Kardina warzenberg, 
e uk en Hinweis auf den Spruch ſchließt: Wer ſich ſelbſt 


&thöht, wird erniedrigt werden. 
1 weifeln nicht an der Ehrlichkeit der Ueberzeuzung, 


del n den Kundgebungen der biſchsflichen Gegner der 
Sofenklifien — dieſe Gegner zählen ja auch außer 1 ge 
nannten angeſehenen Namen genug unter fich — kraftvo 1 . 
keit, aber wir zweifeln daran, daß man ſich an entſcheidender 
telle vor dieſen Angriffen fürchtet. „Was würde es den Mit⸗ 

edern der Minorität nützen“, fol neulich ein unbedingter An⸗ 
inger des Papſtes geſagt haben, „bei der Endabſtimmung über 
die Infallibilität ein non placet abzugeben, wenn das Dogma 
eine Viertelſtunde darauf mit weit überwiegender Majorität an · 
enommen wird und dieſe Herren dann nolens volens gezwungen 
ud, fortan an daſſelbe zu glauben und es bei ihrer Rückkehr 
in ihre Diöceſen als göttliche Wahrheit und ein unverbrüchliches 
Kirchengeſetz pflichtſchuldigſt zu verkünden?“ Wir wiſſen nicht, 
ob Jemand gerade jo geſprochen hat, aber daß die Jeſuiten ſo 
denten, das läßt ſich richt bezweifeln, denn an Schärfe des 

lics für die wirkliche Lage der Dinge hat es ihnen . 
fehlt, und die wirkliche Lage der Dinge läßt eine inc che 

bpofition gegen das angenommene und verkündete Dogma kaum 
moglich erſcheinen. 

Gba 4 giebt doch eine Poſition, aus der ſich auch en 
ſchluß der Majorität des Konzils mit Fug anfechten läßt? 0 
Mit einfacher Majorität, ſondern mit annähernder Einſtimmig⸗ 
keit haben alle ökumeniſchen Konzile ihre für die ganze Kirche 
bindenden Beſchlüſſe gefaßt. Eine irgend nennenswerthe Mino⸗ 
—— 


es i dam de infallibilitatis ecclesiae objecto. 
— De mann! — "infallibilitate personali. Andere ſchrelben 


ſchure Hefele zu. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme d 
9 fad exſcheinende Blatt beträgt vie 
E die Sta 


Beben r ganz 
eftellungen 
„Auslandes an. 


rn dg 
. ren 
hiaaendfte 


ener Zeilun 


Jahrgang. 


Dreiundſiebzigſter 
1 Freitag, 20. Mai 


rität wird alſo berechtigt ſein, gegen die Beſchlüſſe der Majo⸗ 
tät zu proteſtiren, ihnen den allgemein verbindlichen Charakter 


Eingebung einbüßten, ſo könnte es auch geſchehen, daß zwei, drei 
u. |. w. „Teufelskinder“ und fo fort bie 4 jedem heligb ; 


ſtiren — wat wäre die Se eines ſolchen Proteftes? Im 
gar keine; 


Werden ez dann die Biſchöfe zum Bruch kommen laſſen, 
werden ſie ſich vom Gehorſam gegen den 
Das wird kein einziger thun — und thäte es einer, jo thäte er 
es nur noch als Lale, nicht mehr als Prieſter. 
Nichtanerkennung des Dogmas wäre er ja ipso 
Kirche geſchieden. Wenn es aber ein Biſchof oder Erzbiſchof 
verſuchte, im Einverſtändniß mit dem untergebenen Klerus, mit 
der katholiſchen Bevölkerung ſeines Sprengels und mit der 
Staatsregierung den Widerſtand in dieſemeinen Punkte durchzu⸗ 
führen, während er ſonſt der Kirche treu bliebe, wenn er dem päpſtlichen 
Befehl zum Trotz glaubte im Amte bleiben zu dürfen — es würde auf 
die Dauer nicht gehen. Die Alternative: hinaus oder rückwärts! 
würde auch an ihn herantreten. In der römiſchen Hierarchie 
hat die Oppofition keine Stelle, am wenigſten die der ultra» 
montanen Biſchöfe. Dieſe haben die Macht der Logik gegen 
ſich; die Konſequenzen ihres . treiben ſie jetzt unter 
jeder Bedingung wieder zu den n des heil 


N Door 
„der“ es 8 r 


— 


ner 


en Bo 


eben. n i 
ech Intereſſe vertritt denn eigen aa, . einigen loͤb⸗ 
lichen Ausnahmen abgeſehen, der opponſtende Epls pat dem 
Konzil gegenüber? Ein liberalerez, ein vationelleves? Man 
ſehe doch nur die Namen dieſer Leute an und erinnere ſich ihrer 
Thaten und Beſtrebungen! Es handelt ſich bei den meiſten 
um nichts als um die Wahrung des lezten Reſtes von Selbit- 
ſtändigkeit und Bedeutung, welchen die allesverſchlingende Macht 
des Papftes den Biſchöfen biaber noch gelaſſen hatte: es iſt nicht 
nur eine Oppoſition von Biſchöfen, es iſt eine biſchöfliche Oppo⸗ 
ſition. Wie einſt, als Tudwig XIV. den Thron beſtiegen, die 
Bevorrechtigten verzweifelte Verſuche machten, dem Abſolutismus 
des Königthums, der ſeine letzten Konſequenzen zog, a er 
zutreten, gerade jo wehrt ſich jezt ein kleiner Theil des Episkopats 
dagegen, vom Papſtthum erdrückt zu werden, das auch nur 
auf längft betretenem Wege ſeinem uralten Ziele zuſchreitet. 
Der Ausgang wird hier ſein, wie er dort geweſen iſt und der 
frondirende ultramontane Episkopat wird ſich dem Papſte 
beugen, deſſen Wahlſpruch fein wird: Peglise cest moi! 

Freilich erlebte das ſiegreiche Königthum ein Jahrhundert 
ſpäter das Jahr neunundachßig und jetzt lebt man noch ſchneller! 

Aber können nicht jene alten Ultramontanen über Nacht 
liberal geworden fein? Am 24. April des Jahres 1870 hat das 
vatikaniſche Konzil achtzehn canones mit den dazu gehörigen 
Verfluchungen angenommen, welche, um es mit einem Wort 
Frohſchammers zuſammen zu faſſen,“ die kirchliche Autorität als 
unbedingte Herrin der Wiſſenſchaft berftellen.* Dieſem Beſchluſſe, 
der ſo gewiß gegen die Vernunft ſelbſt gerichtet iſt, als die freie 
Wiſſenſcaſt für die höchſte irdiſche Offenbarun nee 
gelten muß, hat keiner der opponirenden Bijhöfe fe 11 
Beiſtimmung verweigert. Man ſieht, wie liberal dieſe 
Herren find, und man urtheile, ob die Freiheit und Aufklärung 
irgend etwaz gewinnen würde, wenn ihr Widerſpruch wirklich 
das Zustandekommen des Unfehlbarkeits⸗Dogma's verhinderte. 

Dieſem Theil der großen Schlacht können wir alſo ruhig 
von hoher Mauerzinne zuſehen, kühl bis an's Herz hinan. 


Deutſ land. 5 

A Berlin, 10. Mai. Die „Indep. Belge.“ erzählt, 
daß der preußiſche Kriegsminiſter den kommandirenden Generalen 
angezeigt habe, daß das franzöſiſche Miniſterium für Künſte 
und Unterricht den Hrn. Revoil mit Unterſuchung der Denk⸗ 
mäler aus der karolingischen Zeit beauftragt und nach Deutſch⸗ 
land geſandt habe. Es iſt dies offenbar dieſelbe Mittheilung, 
die wir vor Kurzem gemeldet, nur hatten wir richtig und na⸗ 
turgemäß vom preußiſchen Miniſterium des Innern berichtet, 
was hier irrthümlich von dem des Krie zes und ſeinen Generalen 
erzählt iſt. — In dem geſtrigen Miniſterkonſeil, das unter dem 
Vorſitz des Königs ſtattfand, ſollte zunächſt ein Beſchluß über 
die Stellung gefaßt werden, welche die preußiſche Regierung zu 
dem Strafgeſeßbuch und der Todesſtrafe einzunehmen habe, 


Kircheng schichte gar manches beizubringen, | 


buch. Das Led 
dem Bundesrath. 


dafür, und im Reichstage iſt wohl nicht eine Stimme dage 
* Vaters en bat £ nnd, ef der 
= Aaſtoßes 


5 
in Frankfurt a. M: 
6.8. Daube & C0. 


1870. 


und dann follte der Bundesrath hinterher, am Abend ſich über 
die gleiche Frage ſchlüſſig machen. Verſchiedene Anzeichen deuten 
aber darauf hin, daß der König geſtern noch keine Entſcheidung 
darüber getroffen. Denn vor allen Dingen hat geſtern keine 
Sizung des Bundesraths mehr ſtattgefunden und dann find ja 
auch die Verhandlungen des Reichstages über das Strafgeſetz 
bis Sonnabend vertagt. Dieſe vom Reichstag beſchloſſene Ver⸗ 
tagung hat man allerdings von verſchiedenen Seiten auf die 
Erwartung geſchoben, Graf Bismarck werde bis Sonnabend zu⸗ 
rückgekehrt fein; doch ſcheint dieſe letztere Erwartung unrichtig, 
da bis jetzt noch keinerlet Anmeldung in dieſer Beziehung er⸗ 


Inferatei r. bie fünfgeſpaltene Zelle eder 

deren Raum x Kc mene Anima g. döder, 

And an die Expedition zu richten und werden für 

die an rs en J 2 erſcheſnende Nummer nur 
bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 


gangen iſt und es nicht für wahrſcheinlich gilt, daß der Kanzler 


bis dahin zurückkehren werde. Was nun andererſeits die Stellung 
der preußiſchen Regierung zu dem Strafzeſetzbuch und den 
wichtigſten Streitpunkten überhaupt betrifft, ſo geben die ver⸗ 
ſchiedenen Blätter ſehr ausführliche Mitiheilungen, welche fich 
namentlich auf die Berathungen des Staatsminiſteriums und 
die Stellung der einzelnen Miniſter zu dieſer Frage beziehen; 
dieſelben ſind aber nicht zuverläſſig, namentlich wird von unter⸗ 
richteter Seite geſagt, daß die Angaben über die Stellung der 


einzelnen Miniſter durchaus ungenau find, — In Beziehung 


auf die Dauer der Reichstagsſeſſion werden noch allerlei Vetmu⸗ 
thungen laut, doch nimmt man jet ziemlich allgemein an, daß 
fie in den letzten Tagen des Mai ihren Abſchluß erreichen wird. 


Allgemein iſt auch der Wunſch, daß außer dem Straf eſetzbuch 
jedenfalls noch die wichtigen Vorlagen wegen des Unterſtützungs⸗ 
wohnſitzes und der Staakzangehörigkeit zu Ende 
mögen; auch wegen der Gotthardtsbahn iſt ein 
wünſchenswerth. Sehr zweifelhaft aber iſt es, ob auch die 
Rayon⸗Vorlage, die weg 
ſellſchaften und die über die fremden Prämien-Anleihen die 
Stadien der legislativen Thätigkeit vollſtändig durchmachen werden. 


eführt werden 
Beglaß pc 


en der Aktien der Kommandit-Ge- 


69 Berlin, 19. Mai. [Die 
über die Aktiengeſellſchaften. Aus 


Er . 


immtheit, daß heute das 


. (F. unten.) Es verlautet im 
entſcheidende Wort fallen werde. (©. unten.) ER 


3. Leſung des 
viel ſäumige 


ü i lich noch ihre 
das für ziemlich vergebliche Arbeit, da die Sache ſchwerlich 

ändi i d, obſchon dieſe in den Wünſchen der 
vollſtändige Erledigung finden wir ah d En 5 für 
morgen die 1. und. 2. Leſung des Entwurfes angeſetzt iſt. — 
Der Bundesrat des Nordd. Bundes hielt ders morgen ſchon 
um 9½ Uhr unter Vorſitz des Staatsminiſters Delbrück eine 
Plenarſitzung; es wurden die Mittheilungen des Reichstages 
über die Zuſtimmung zu den Poſtverträgen mit England und 
Amerika verlefen, wonach nunmehr die Ratifikation dieſer Ver⸗ 
träge bevorſteht. Sodann wurde eine Präfidialvorlage über den 
Geſehentwurf wegen anderweiter Feſtſtellung von Ausgaben und 


Wil 


D 


Einnahmen des Nordd. Bundes eingebracht und dem Rechnungs- 
ausſchuß überwieſen. Endlich folgte die Berathung über die 
2 stagsbeſchlüſſe zu dem Geſetz⸗Entwurf, betreffend das Au⸗ 

Reichstagsbeſchlüſſe z N ö 
torenrecht, als deren Reſultat die heute in der Reichstags⸗Ple⸗ 
narfigung abgegebenen Erklärungen des Bundes bevollmächtigten 
v. Philippsborn zu betrachten ſind. Die Ausſchüſſe des Bundes 
alles für Eiſenbahnen und Rechnungsweſen beriethen heute 
h Morgen über den Präſidial⸗Antrag wegen der Subvention zur 

Gotthardsbahn. Sie beſchloſſen, dem Bundesrathe ein Geſetz 
5 vorzuſchlagen, in welchem die Zuſtimmung zu dem Beitiitt des 
Nordd. Bundes zu dem zwiſchen der Schweiz und Italien ab⸗ 
ge loſſenen Staatsvertrage ausgeſprochen und eine Subvention 
von 10 Millionen Fires, einſchließlich der Eiſenbahnbeittäge be⸗ 
Ferner ſtellt das Geſeßz feſt, daß dieſe Summe 
ſich um den Betrag verringern würde, den etwa die Eiſenbahn⸗ 
. Geſellſchaften weniger bezahlen, als fie in Ausſicht geftelt haben. 
Die Vorla ze wird am Sonnabend an den Bundesrath und 
am Montag an den Reichstag gelangen, wo ſie dann wohl ſchon 
am Dienftag zur 1. und 2. Leſung kommen wird. — Heute 
N Abend tritt der Juſtizausſchuß des Bundesraths zuſammen, um 
nun endlich über die bevorſtehende 3. Leſung des Strafgeſetzes 
ſich ſchlüſſig zu machen. Schließlich ſei als Nachtrag mitgetheit, 
daß gegen Abend von glaubwürdiger Seite die Angabe verbreitet 


willigt wird. 


Mord, ſondern auch für Hoch⸗ 


5 ˙ rn 


Todesstrafe nicht nur für einfachen 
wird der 


tages über die Todesstrafe zu erwarten ſein. 


= 


der Doppelbefteuerung vom 13. Mat 1870 


— Aus dem Entwurfe der Zivilprozeß⸗Ordnung 


wioird Folgendes mitgetheilt: N 

5 te Kommiſſion, welche mit der Ausarbeitung eines Entwurfs zu einer 

. . bürgerlichen Rechtsſtreitigketten für den Norddeutſchen 
und beauftragt worden iſt, bat ſich über die Feiſt, welche zwiſchen der Zu ⸗ 

5 ſtellung der Klage und dem Termine zur mündlichen Verhandlung liegen 

1 muß, dorthin geeinigt, daß dieſelbe mindeſtens betragen ſoll: 1) wenn die 

Zuſtellung im Inlande erfolgt, 3 Wochen; — 2) wenn die Zuſtellung im 


uftellung an einem Orte der Küſtenländer von Aſien und Afrika 
Br — Ph Mittellandiſchen und Schwarzen Meeres, ſowie der Inſeln die- 
4 ſer Meere; ſie beträgt 4 Monate bei einer Zuſtellung auf Island und den 
N Baroern. — 3) Im Ball der öffentlichen Zustellung: 1 Monat und, fofeen 
der Beklagte ſich nicht in einem deutſchen Staate aufhält, denjenigen Beit- 
raum, welcher nach der Beſtimmung unter Ziffer 2 zwiſchen der Zuſtel 
& lung und dem Termine liegen muß, wenn die Zuſtellung nicht öffentlich 
1 0 gte. 
ha er — Das Feſtungsrayongeſetz iſt in der Sonntagsſitzung des Bun- 
desraths feftgeſtellt worden. Im Allgemeinen wurden die Ausſchußanträge, 
welche nur unweſentliche Modifikationen des Präfidialentwurfes vorſchlu⸗ 
gen, angenommen. Indeſſen iſt es der Weſ. 3." 3 n Be ehe 
E a de 


* N 


die 


an m n, wurd 1 
bei dtefem Beſch. affe Sehe 
daß in der Rente, welche gezahlt wird, auch 


=: Bundes rath - 
Beziehung fol rannte 
fein, — Die mort 


tion liege. 


2 — Die Regierungen find veranlaßt worden, Diejent en Kommunalbe- 
2 hörden, welche an den Handwerker ⸗Fortbildungsſchulen ein Inter ⸗ 
. eſſe nehmen, auf 85 106 und 142 der Bundesgewerbeordnung aufmerkſam 
8 u machen, da darch die darin getroffenen Beſtimmungen die Mittel gewährt 
0 nd, Geſellen, Gehülfen und Lehrlinge bis zum 18. Lebensjahre zum Be⸗ 
bi ſuche der Fortbildungeſchulen zu verpflichten. 
K 
8 Größenwahn. 
PR Novelle von Wilhelm Goldbaum. 

(Bortfegung.) 


Und doch war es eine glückliche Ruhe, die ſich da fo heil» 
ſam auf fie herniederſenkte. Wie im Gebet die Hände faltend 
ſah ſie zu dem tiefblauen Himmel empor. „Mein Fritz kann 
kein Verräther ſein; er denkt meiner, vielleicht jetzt, vielleicht in 
Fieberträumen“ .. es ging wie ein Dolchſtich durch ihr Herz; 
ein leiſer Schrei entfuhr ihr. Sie hatte das Richtige getroffen, 
es ward ihr zur Gewißheit. Schnell wie ein gejagtes Wild flog 
fie zurück nach Haufe Der beginnende Regen tröpfelte ihr auf 
die Wange. Ein Kuckuck fang eintönig ſeine alte ſentimen⸗ 
tale Weiſe. Der Wald hatte ihre Ahnung geweckt; der Wald 
log nicht. 

Unhörbar war fie ins Zimmer getreten. An dem ſtarken 
eichenen Tiſche lehnte der Vater, den Rücken der Thür zuge⸗ 
wandt. Vor ihm ausgebreitet lagen zwei geöffnete Schreiben; 
ihr Inhalt mußte ihn nicht eben freudig erregt haben, denn er 
ſchüttelte wiederholt den grauen Kopf und ſeufzte. Er hatte 
nicht gehört, daß Jemand eingetreten war. 


RRR RT 
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Der Alte ſchrack zuſammen; wie abwehrend legte er die 
Hand auf die Briefe. 

„Der iſt an Dich“, ſagte er, ihr ein kleines verſchloſſenes 
Schreiben hinreichend. 

Haig . fie es; über ihr Geſicht legte ſich ein ftarrer | 
Zug; der Buſen flog; wie zürnend zogen ſich die ſchönen Augen« | 
brauen zuſammen. Bekümmert betrachtete fie der Alte; er ver⸗ 
ſtand aus ihrem Geſichte den Eindruck nicht zu leſen, den das 
Schreiben auf ſie gemacht. Wie ſie ausſah, wars wie ein 
ſchmerzhafter Abſchluß mit einer Vergangenheit. Und doch — 
wenn er ſich nicht täuſchte, war das nicht ein himmelaufjauch⸗ 
zender Jubel, den die ſchönen Augen plötzlich ausſtrahlten? 

2 „Mein Fritz iſt kein Verräther!“. . es war ein Dithyramb 

der Leidenſchaft, wie ſich die Worte aus ihrer Bruſt rangen. 

5 Den Alten warf ihre Stimmung hin und her. Er hatte 
ihr das Begleitſchreiben Hardts, welches ihm eine heftige Er» | 

krankung Fritzens berichtete und „ohne ſeiner Entſchließung vor⸗ 
Narr zu wollen, die Nothwendigkeit thätiger verwandtſchaft⸗ 

licher Theilnahme“ betonte, zuerſt verheimlichen wollen. Jetzt 

gab er es ihr ſammt jenem uns bekannten amtlichen Schreiben. 

2 „Du wirſts ertragen, Marie“ .., ſagte er dumpf. 

Ihre Blicke jagten die Zeilen hinunter; ein Zittern durch» 


wurde, daß Preußen dem Bundesratbe, die Beibehaltung der 
verrath aufrecht zu erhalten, vorgeſchligen werde. — Unſtreitig 
5 Bundesrath dieſen Vorſchlag akzeptiren und danach 
ſchwerlich eine Erſchütterung des früheren Votums des Reichs⸗ 


— Der „Staatsanz.“ veröffentlicht das Geſetz wegen Beſeitigung 


t, 1, 2 oder 4 Monate, je nachdem der Ort der Zuſtel 
- * Staate oder in einem anderen europäiſchen Lande 
g oder außerhalb Europa belegen iſt. Die Friſt beträgt nur 2 Monate bei 


Oeſer ric. 
Wien, 17. Mai. Geſtern haben ſich der Minifterpräfident 
Graf Potodi und der neuernannte Statthalter in Böhmen Fürſt 
Dietrichſtein nach Prag begeben, wo augenblicklich der politiiche 


Schwerpunkt Oeſterreichs liegt. Die Konferenzen, welche dort 
ſeit Sonnabend ſtattfinden, find für die vorläufigen Ergebniſſe 
der Ausgleichsaktion entſcheidend. Ueber den momentanen Stand 
der Dinge ſchreibt ein Berichterſtatter der „Preſſe“: 

Der Ackerbauminiſter Baron Petrino iſt Sonnabend um 11 Uhr Nachts 
angekommen; er wurde am Bahnhofe von einer Deputation des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Klubs empfangen und hernach ins Hotel zum „schwarzen Roß“ 
begleitet, wo feiner mit befonders freundſchaftlicher Begrußung Smolka 
harrte. Gleichzeitig kam Prazak aus Brunn, den fein chemaliger Kollege 
im mähriſchen Landtage, Ur Meznuik, und Dr. Klaudy im Bahnhofe er⸗ 
warteten. Während am Sonntag Vormittag Baron Petrino mehr als ein 
mal die Gelegenhett wahrnahm, den um ihn verſammelten Ausſchüſſen der 
patriotiſch-oͤonomiſchen Geſellſchaft, des landwirthſchaftlichen Klubs und des 
czechiſch - politiſchen Klubs klar augeinanderzufegen, daß der Kaiſer niemals 
zugeben werde, daß die den Ausgleichszwecken dienenden Schritte die Gehege 
des geſetzlichen Weges niederreißen, befaßten ſich Smolka wie Prazak mit 
einem ſehr undankbaren Geſchafte, mit der Aue ſöhnung der Manner der 
„Narodni Lıfiy* mit denen des „Pokrok“ (der Jungezechen und Allczechen). 
Den Herren Skrejſchowsky und Gregr wurde überdies auch deswegen ins 
Herz geredet, weil ſie auf Disziplin nicht achten, ihren Blattern eine ſelbſt⸗ 
ſtändige Richtung geben und fi den Führern ſogar drohend gegenüber⸗ 

fe Miene machten, gewiſſer Utopien fi zu entſchlagen, um 


| ſchon genug ſich bemerkbar gemacht haben, um nicht überſehen zu werden. 


| den nationalen Intereſſen der Deutſchen in Oeſterreich verträg⸗ 


„Pr.“ nennt 
. e 


eee 0 


„Er iſt krank, Vater? 


der mächtige Organismus des Kranken bis 
Anſtrengungen macht. 


iniſterpräſidenten wegen 
Wie ein 


de Baron ee 


urn. r 
worben ſei, ntbehrt, wie bie‘, 
Der „H. C.“ berichtet: 
„Köni 


g Georg (der mit dem Prinzen Ernſt inzwiſchen au a 
Smün den gereift iſt) verleiht noch immer Orden, je Ey an ie 


berger; auch der Dichter Moſenthal foll durch einen Orden vom König 
Georg ausgezeichnet ſein. Die neueſte Verleihung meldet das „N. W. Tgbl. 

Der Beſitzer des dritten Kaffeehauſes im Prater, Hr. 
das Verdienſikreuz des Ernſt.Guguſt. Ordens erhalten.“ 


| 


Mittheilung ſchwach gefunden; ſchon ſtand fie ſtark und willens⸗ 
mächtig da, eine ſchöne Verkörperung der Thatkraft. 
| Plößlich hereinbrechende Gefahr wirft im erſten Augenblick 


flog ihren ſchlanken Leib; aber nur einen Moment hatte ſie Hardts 


| das Weib nieder, aber ſchon der nächſte giebt ihr hinreißende 


Energie und den feinen Blick, der am drohenden Feind gleich⸗ 
ſam mit weiblicher Liſt die ſchwächſten Seiten erſpäht, um ſie 
zu bewältigen. Der Mann erfaßt die Gefahr in ihrer Ganz. 


heit und kämpft mit ihr einen zweifelhaften Kampf; das Weib 


zerlegt ſie in ihre Details und wird darum leichter mit ihr fer⸗ 
tig. Während der Mann noch unſchlüſſig ſchwankt, hat das 
Weib feinen Feldzugsplan ſchon längſt begonnen. Darum kommt 
auch des ſtärkſten Mannes Widerſtand gegen den feſten Willen 
eines ſittlichen Weibes nicht auf. 

Marie war läygſt ruhig, als noch der Alte unter dem Ein⸗ 
druck der traurigen Neuigkeit ſeufzend ſchwankte. 

„Wir werden reiſen, Vater“ ... ſagte fi. Ein ſtummes 
Nicken war ſeine Antwort. Bald ging er, die nöthigen Vor 
bereitungen zu treffen. a 


In Friedrichs Zimmer herrſchte ein dämmeriges Dunkel. 
ie Vorhänge waren herabgelaſſen, denn jeder Luftzug konnte 
dem Kranken gefährlich werden. Schwer und drückend war die 
Atmosphäre. 
In Krankenſtuben macht Alles den Eindruck des Zweifel⸗ 
haften, Unbeſtimmten, wir möchten ſagen, des Proviſoriſchen. 
Es iſt, wie wenn die ganze trauliche Umgebung, die mit dem 
Geſunden fröhlich gelebt, nun auch mit dem Kranken matt und 
apathiſch würde. 
„Wie ganz anders ſieht es heut hier aus, als noch vor we⸗ 
nigen Tagen, da wir zum erſten Male den Raum betraten. 
Damals lauſchten wir begierig dem lebhaften Geſpräch geiſtvoller 


. 
| Wurde vorgeſtern begraben. 


Hofopern-Kapellmeiiter Herbed und Deſſoff, an den Kon ertmeiſter Hellmes⸗ 


bl.“: 
Ir. Hirſchberger, hat 


Aus Karlsbad wird der „Köln. Ztz.“ unterm 16. Mal | 


en Wil 48 
| Heute Morgens 9 Uhr verließ der Kronprinz von Preußen wi 
| Karlsbad, N er . vier Wochen die Kur hier mit dem günſtigſten 
Erfolge gebrauch hatte. Die Anlagen zu einem Leberleiden, welche er ic 
durch die mancherlei Strapazen feiner legten Reiſe im Orient zug 
batte, find ſetzt vollſtandig a und ſein Geſundheitszuſtand if, wie auc 
| ein blügendes und kräftiges Ausſehn zeigt, ein vollkommen befriedigender, 
Von den hier die Kur gebrauchenden Preußen aus allen Provinzen des 
Staates hatten ſich einige Hundert Herren und Damen der verſchieden 
| Berufsklaſſen an der Ausfahrt des Hotels eingefunden, um dem Kronprinzen 
ihre letzten Huldigungen darzubringen, wie auch von mehreren jungen D 
ihm noch ſchone Blumenſträuße zum Abſchiede in den Wagen gereicht wur 
Die Einfachheit und Anſpruchsloſigkeit, mit welcher der Kronprinz hier lebte 
die Freundlichkeit, die er Allen zeigte, und das Lacheln gutmüthigen S 
mit welchem er die abſichtliche Ungezogenheit einiger weniger Herren 
Damen der ſogenannten hannover ſchen Ariſtokratte erwiederte, die ihm bel 
zufälligen Begegnungen ſtets wie auf Kommando die Kehrſeite ihrer Korptt 
zeigten, haben dier überall den beſten Eindruck gemacht. Wie einfach 
Kronprinz hier lebte, zeigte z. B. auch, daß er für feine geſammte Wohn 
nur 90 öſterreichiſche Gulden die Woche bezahlte, während der ehemal 
Kurfürſt von Heſſen ein ganzes Haus zum Preiſe von 00 Gulden per Bo | 
| für ſich gemiethet hat. 9 
Peſt, 16. Mal. Betreff der Militärgrenze geht dem, Peſti Naple 
folgende Mittheilung zu: Bekanntlich wollte der geme inſame Kriegsmimiſick 
in der Militärgrenze mehrfache „Reformen“ einführen, und zwar wurde W 
militäriſchen Streifen Gewicht darauf gelegt, daß dieſe Reformen vor 
Provinzialiſirung der Militärgrenze bewerkſtelligt würden. Der Kriegem 
nifter hat den Gegenſtand auch dem Kaiſer unterbreitet, aber eine abl 
nende Antwort erhalten. Es iſt alſo wahrſcheinlich, daß der größte The 


dieſer Reformen, inſofern ſie eine Verbeſſerung der materlellen Lage 
Militärgrenze bezwecken, erſt durch die ungariſche Regierung ausgefüh 


werden wird.“ a 
Frankreich. 


Paris, 17. Mai. Der „Conſtit.“ enthält einen Artikel 
in welchem ein ſtrenges Vorgehen gegen alle diejenigen in Aus“ 
ſicht geſtellt wird, welche in Zukunft die Verfaſſung angreifen 
oder der Republik das Wort reden. Zugleich kündigt er an, daß 
die Regierung ſtrenge Maßregeln gegen die Mitglieder der inter“ 
nationalen Arbeitergeſellſchaft Ahe werde und fordert DIE 
übrigen Regierungen auf, ſich an denſelben zu betheiligen. DA 
geheime und öffentliche Interveniren dieſer Geſellſchaft in de 
Politik, welches fie zugebe, obgleich fie eine jede Theilnahme am 
Komplot gegen das Leben des Kaiſers in Abrede ſtelle, ma 
aus derſelben eine politiſche Verbindung. Kein Land könne ge 
ſtatten, daß Geſellſchaften von Fremden, die im Auslande ihren 
Wohnſitz hätten, ſich in feine inneren Angelegenheiten einmiſchen 
Es ſei nothwendig, die franzöſiſchen Arbeiter der verderblichen 
Herrſchaft zu entziehen, welche einige franzöſiſche, italieniſche und 
deutſche Demagogen unter dem 5 9 der engliſchen Gaſtfreund“ 
ſchaft über fie ausübten. — Die offizielle Veröffentlichung de 
neuen Verfaſſung wird wahrſcheinlich am nächſten Sonnabend 
erfolgen, da die feierliche Uebergabe des Reſultats der Abſtim' 
mung auf Sonntag feſtgeſetzt iſt. — Seit vorgeſtern haben mit 
der viele Hausſuchungen und eine größere Anzahl von Verhaß 
Ein Belgier, der am letzten Donner 


die — < 


99 ee. xk der keln W 

u Es iſt ein Kaufmann des Faubo 
du Temple, Vater von 7 Kindern. sen war = dem 
Place du Chateau d Eau geeilt, weil er befürchtete, daß eine 
ſeiner Söhne ſich unter den Schreiern befinde, wurde in DAFT 
Nähe der Kaſerne von einer Charge überraſcht und tödtlich ver? 
wundet. — Geſtern und heute verurtheilte daz Zuchtpolizeigerich! 
wieder eine große Anzahl der Perſonen, welche in den letzten 
Unruhen verhaftet wurden, von 15 Tagen bis zu 15 Monaten | 


Den Morgen nach jener Unterredung war er 1 
lich erkrankten Freunde gerufen 518 Ihm 20 25 ui 
zweifelhaft, wo der Keim der N zu ſuchen war; jene 
Unterredung war nur der Funke geweſen, der den angeſammel⸗ 
ten Zündſtoff zur Exploſion gebracht. Er hatte den Freund ſchon 
bewußtlos im en Fieber gefunden; die Briefe, die, an Ma⸗ 
rieng Vater adrejfitt, auf dem Schreibtiſch gelegen, hatte er mit 
ein Paar begleitenden Zeilen in den Wald hinausgeſchickt. Deß 
war er froh. Bei dem ſchnellen Verlauf, den er eben an der 
Krankheit beobachtete, konnte den Kommenden vielleicht eine 
heilſame Kriſis voraneilen. Leiſe legt er die Hand auf die 
glühende Stirn des Kranken, aufmerkſam belauſcht er den kurzen, 
ängſtlichen Athem. Die Wärterin, die er dem Freunde beſtellt, 

gleitet wie ein Geſpenſt durch das halbdunkle Zimmer. Sie hal 
dem Doktor das Papier zurechtgelegt zum Rezept. ardt 
hat ſich zum Tiſch gewandt und die Feder ergriffen. Eine 
ſinnenden Züge zeigen denſelben energiſchen Ausdruck, den fie 
jüngſt angenommen, da er an das Seelenleid des Freundes her⸗ 


RER 
„Aut — aut. .!“ murmelt er. Ein leiſes Knarre | 
ihn. Unwillig wendet er den Kopf halb zur Seile der Thür! 2 
„Ich ſehe ſchon, es muß mit Rieſenlettern an die Thür 
geſchrieben werden, daß Beſuche ... aber wie vor einer 
Mauer bleibt ihm die Stimme in der Kehle ſtehn. Vor ihm 
in anbetungswürdiger Hoheit ſteht Marie. In dieſe ſchönen Züge 
hat das Leid ſeine Spuren nicht einzugraben vermocht, nur in⸗ 
tenfiver iſt der Glanz ihrer Augen geworden, bleicher aber wie 
majeſbitiſch auf ein Ueberwundenes deutend das Antlitz. Hardt 
ſtottert verlegen eine Entſchuldigung; er hat fie fo ſchnell nicht 
erwartet. Drüben im Bette der Kranke wälzt ſich unruhiger, 
wie von der Berührung eines Magneten getroffen. Der Alte, 
der hinter Marien in's Zimmer getreten, brummt Etwas zwiſchen 


Menſchen, jetzt horchen wir ängſtlich auf die wirren Phantaſien, 
die heiſer und unheimlich ein Fieberkranker herausſtößt. Wie ein 
ſtetig wiederkebrender Refrain ſchlägt der Name Marie an 
unſer Ohr. 

Am Bette ſteht den Puls des Kranken, zwiſchen den Fin⸗ 
gern, Hardt. Er fieht trübe auf die bleichen zerſtörten Züge 
des Freundes hernieder. Halblaut vor ſich hin ſagt er: „wir 
ſtehn am Anfang — vielleicht vom Ende, vielleicht von einem 
ſchönern Anfange.“ Er überſchaut die feinen Fäden, die ſich zu 
dem furchtbaren Knoten zuſammengeſchloſſen, den zu durchhauen 
jetzt noch vergebliche 
j 


den Zähnen. Die kleine Taſchenuhr, die da in einem niedlich 

geſtickten Pantöffelchen an der Wand hängt, hämmert und pickt 
eintönig durch das trübe Schweigen ihr unheimliches Memento 
mori. Endlich ans, Marie ein Wort; der ganze verhaltene 
Schmerz, die Ab. und Anſpannung der Reiſe drängt fi ihr 
jetzt in die Eine Bitte zufammen: „Erhalten Sie mir meinen 
Sig“ Thränen ſtehn ihr in den Augen, die Hände haben ſich 
gefaltet zum Arzte erhoben, ein rührendes Bild, wie es ſchönet 
noch keines Malers Hand geſchaffen. Hardt führt fie ſchwelgend 
and Bett. Mit ihrem weichſten treueſten Blick ſieht fie auf den 
Kranken herunter; aber die tollen Dämonen, die ſich in dem 

kranken Hirn eingeniſtet, beſchwört ſelbſt diefer Blick nicht. Die 


- 


N DN Den A 


Gefängniß. Gegen Mallet, welchir auf den Offizier der Kaferne 
des Prinzen Eugen ſchoß, iſt eine dreifache Klage erhoben wor⸗ 
den. Dieſelbe lautet auf Mordverſuch, auf das Tragen von ver⸗ 


— — — 


weiß man noch nicht. Der Saal zu Tours iſt in Anbetracht 
Goyon iſt beute geſtorben. e fi 
j g den Oberbefehl über die franzöſiſche Armee in Rom. Als 
der Staatsſtreich gemacht wurde, war er Oberſt und zeichnete 
ſich durch feinen Eifer aus. Er war jedoch nicht Bonapartiſt, 
ſondern Klerikaler. Er gehörte nämlich zu den Legzitimiſten, die 
vor Allem katholiſch ſind. — Man hat in diplomatiſchen Kreiſen 
vielfach bemerkt, daß ſich der päpſtliche Nuntius, Migr. Chigi, 
von der Beth iligung an den Leichenfeierlichkeiten zu Ehren des 
tuffiihen Botſchafters Grafen Stakelberg ferngehalten, während 
außer ihm alle Mitglieder des diplomatiſchen Corps ſich daran 
betheiligt. Man glaubt darin einen neuen Beweis von der Tiefe 
der Spannung erblicken zu müſſen, die zwiſchen Rom und Pe: 
lersburg herrſcht. Graf Stafelberg war übrigens Proteſtant. 
S pan ie n. 
0 Madrid, 18. Mai. (Tel.) In einer heute ſtattgefundenen 
Beſprechung mit Mitgliedern der Majorität der Kortes legte 


Prim die Lage bezüglich der Thronfolgefrage dar und zeigte 


die Nothwendigkeit, an. Serrano die königlichen Attribute zu 
übertragen. Wie verſichert wird, ſollen einige Progreſſiſten beab⸗ 
tigen, ehe ſie dieſe Uebertragung bewilligen, den Kortes vor⸗ 
zuſchlagen, die Ausſchließung beider Linien der Familie Bourbon 
du beſchließen. 


ta lie u. 

Florenz, 19. Mai. (Tel.) Die „Opinione“ meldet, die 
ſtliche Regterung habe einen Kordon von Zuaven an der 
nze aufgeſtellt, um das etwaige Uebertreten zerſtreuter In⸗ 
hurgentenbanden auf das päpſtliche Gebiet des Kirchenſtaates 
in verhindern. — Demſelben Blatte zufolge iſt das Gerücht 
dom Auftauchen neuer Banden gänzlich unbegründet. Seit dem 
1 von Reggio haben ſich nirgends neue Banden 


tuhl der römiſchen Kirche 
nicht Peas ſei, oder daß er 
Mi 

u 


N. 


2 renſchen, ungut 2 Ban % en me Weinen, 
4 So Jemand ſagt, daß jeder auf legitime Weiſe gewählte römi⸗ 
0 n a draft gölnlchen Rechtes der Nachfolger des heiligen Pe 
et auch in der Gabe der Unfehlbarkeit des Lehramtes und irgend 
Un m von ihnen das Prärogativ der Unfehlbarkeit, die Kirche das Wort 
wottes frei von allem Irrthum und Verderbniß zu lehren, abſpricht, der fei 
flucht 


N 5) So Jemand ſagt, daß allgemeine Konzilien von Gott in der Kirche 
zaheſetzt ſeien als eine M 


zu nähren, welche über dem röͤmtſchen Papſte ſtehe, oder ihm gleich ſei, 


acht, die göttliche Heerde mit dem Worte des Glau⸗ 


otenen Waffen und auf Verführung von Militärs. — Beaury 
leugnet jetzt, mit Guſtav Flourens in Verbindung geſtanden zu 
haben. Wo der hohe Gerichtsbof feinen Sitz aufſchlagen wird, | 


oder durch göttliche Einſetzung nothwendig jet, damit das Lehramt des rö⸗ 
miſchen Biſchofs unfehlbar erhalten werde, der ſei verflucht. 
Großbritannien und Irland. 

London, 16. Mai. Die londoner Polizei glaubt einen 

guten Fang gemacht zu haben. In Folge telegraphiſch einge⸗ 

troffener Nachricht wurde ein von Birmingham eintreffen der 


Eiſenbahnzug von etwa zwanzig Poliziſten in Empfang genommen, 
der vielen Angeklagten zu klein. — Der Senator General von dude Nauen Raliaten Dardel 
Derſelbe führte bekanntlich eine Zeit 


welche unter den Ausſteigenden eine Anzahl verdächtiger Leute 
berauslajen und in Verwahrſam nahmen. In dem Gepäck der 
Verhafteten wurden einige fünfzig Revolver vorgefunden. Auch 
eine anſcheinend den beſſeren Ständen angehörende Perſönlich⸗ 
keit, welche, wie man muthmaßt, die angekommenen Fenier am 
Bahnhofe erwartete und bei der man gegen 200 L. in Geld 


und Banknoten vorfand, wurde in Haft genommen. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 19. Mai. (Tel.) In der heutigen Sitzung 
des Folkethinz wurde der Vorſchlag wegen Nichteinberufung der 
Verſtärkungsmannſchaften mit 57 gegen 44 Stimmen, und ein 
ähnlicher Vorſchlag bezüglich der Reſerve mit 62 gegen 39 Stim⸗ 
men angenommen. — Es gilt nun als wahrſcheinlich, daß das 
Miniſterium in Gemäßheit einer früheren Aeußerung des Kon⸗ 
ſeilspräſidenten dem Könige ſeine Demiſſion überreichen werde. 

Rußlaud und Polen. 

Petersburg, 19. Mai. (Tel.) Die „Petersburger deutſche 
Ztg.“ veröffentlicht einen neuen Artikel über das Verhältniß 
der baltiſchen Provinzen zum Reiche, in welchem als Amtsſprache 
für die Provinzialbehörden die deutſche, für die Reichsbehörde 
die ruſſiſche Sprache vorgeſchlagen wird. Unterrichtsſprache ſoll 


ausſchließlich die deutſche ſein. 
| 8 


\ 
Aus Warſchau wird der „Volks⸗3tg.“ über die Lage 


der Deutſchen in Rußland geſchrieben: 

Man hat in neuerer Zeit mit Recht vielfach über Privatperſonen und 
Geſellſchaften in Rußland Klage geführt, weil fie deutſche Arbeiter unter 
günftigen Verſprechungen ins Land locken und dann ihre Hilfloſigkeit aus⸗ 
beuten und die Verpflichtungen nicht erfüllen. Leider kann man durch einen 
Vorgang neueſten Datums nur ſagen, daß hierin die ruſſiſche Regierung mit 
böſem Beispiel vorangeht. — Nach dem Regierungsantritt des Kaiſers 
Alexander erſchien im Jahre 1856 ein Geſetz, welches beſtimmte, daß Aus- 
länder, welche in Rußland Güter ankaufen, die Vortheile und Rechte ruſſi⸗ 
ſcher Edelleute genießen und von beſonderen Steuern und Kontributionen 
verſchont bleiben ſollen. Als im Jahre 1863 der polniſche Aufſtand ſich er⸗ 
boben und in Litthauen die Konfiskationen und Strafen der Gutsheſitzer zur 
Folge hatte, blieben ſelbſt im Kriegezuftande die Güter der unbetheiligten 
Deutſchen daſelbſt von all dem verſchont, obwohl General Murawiew dem 
Grundſatz huldigte, das Geld zu nehmen, wo es zu haben iſt Noch ent⸗ 
ſchiedener wurde dieſe günſtige Beſtimmung im Jahre 1865 ausgeſprochen, 
als es galt, die von den Polen konfiszirten Güter zu verkaufen und es der 
Regierung darum zu thun war, tüchtige Landwirthe aus dem Ausland her⸗ 
beizuziehen. Gegenwärtig jedoch tritt der Gouverneur Potapow urplöglich 
anz anders auf und ſchreibt Kontributionen in Litthauen gegen deutiche 
Gatsveſther aus, ganz in der Weiſe, wie die polniſchen Edelleute ſie bezahlen 
müſſen. Es läßt ſich denken, daß die Ankäufe, welche unter den günſtigſten 
. abgeſchloſſen worden find, jetzt ſich in äußerſt ungünſtige ver ⸗ 
wandeln, jo daß ſelbſt der Miniſter Timaszew der Anficht ift, daß dieſe 
Kontributionen ungeſetzlich ſeien. Allein bisher hat der 
Maßregeln nicht rückgängig gemacht u vom Kaiſer Alexander i 

ſtiger Eutſch th. 
zer Eutſche 


ft noch 
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Mat. Die Angelegenheit des Bi⸗ 


e 
Warſchau, 17. 

ſchofs Borowski in Sitomir, von der ich 
„Poſener Zeitung“) berichtete, hat ſich bedeutend verſchlimmert 
durch die von der ruſſiſchen Regierung gemachte Entdeckung, daß 
derſelbe unmittelbare Verbindungen mit Rom unterhielt, und 
namentlich unterm 22. März d. J. ein Schreiben an den Papſt 
gerichtet, worin er ſeine Streitpunkte mit der ruſſiſchen Regierung 
ausführlich darlegt und um Weiſungen in Be ug auf fein Ver⸗ 


ouverneur ſeine 


(in Nr. 99 der 


Beispiel 


halten bittet. So viel ich über den Inhalt dieſes Schreibens 
aus ſicherer Quelle erfahren habe, beſchwert ſich der Biſchof Bo⸗ 


rowski über folgende Punkte: 1. daß, nachdem er die Beſchickun 


8 
des von ihm als ungeſetzlich erkannten, römiſch⸗katholiſchen Kolle⸗ 


giums in Petersburg verweigert, die ruſſiſche Regierung aus 


eigener Machtvollkommenheit und ohne ſeine Zuſtimmung einen 


Delegirten für die Diözeſe Luck⸗Sitomir zu demſelben ernannt 


hatte; 2. daß das Prieſter⸗Seminar in Sitomir ſeiner unmit⸗ 
telbaren Aufſicht entzogen und unter die Leitung der von ſchis⸗ 
matiſchem Geiſte durchdrungenen katholiſchen Akademie geftellt 
werden ſoll; 3. daß die ruſſiſche Regierung die Zurücknahme 
der von ihm an die Geiſtlichkeit erlaſſenen Verfügung, betreffend 
das Verbot der Einführung der ruſſiſchen Sprache beim Gottes ⸗ 
dienſt verlangt und mit Entſchiedenheit auf der Ruſſifizirung des 
katholiſchen Kultus beſteht. Der Biſchof weiſt ſodann auf die 
Gefahren hin, welche ſeiner Meinung nach dem katholiſchen 
Glauben durch die Einführung der tuſſiſchen Sprache drohen, 
und entwirft von dem bedrängten Zuſtande ſeiner Diözeje fol⸗ 
gendes Bild: 

„Meine Jurisdiktion ſtößt auf allen Seiten auf Hinderniſſe. Die Kir⸗ 
chenviſitationen find verboten; die Inſtitution der Pfarrer, Vikarien, Kaplane 
und anderer Geiſtlicher hangt von der Genehmigung des S:neral-Bouverneu- 
ren ab und wird von ihnen in den meiften Ballen eigenmächtig verfügt, was 
natürlich zur Folge hat, daß die guten Geiſtlichen ohne Anſtellung bleiben 
und dem bitterſten Mangel preisgegeben find; die Kirchen werden kaſſirt 
und den Schismatikern übergeben; die Kapellen, die wegen der oft Meilen 
weiten Entfernung der Pfarrkirchen durchaus nothwendig find, werden ge- 
ſchloſſen; die Katholiken jammern und klagen, weil fie zum Schisma ge- 
drängt werden, das ihre letzte Rettung iſt; kurz, die Verfolgung wüthet 
offen und die Ausrottung des katholiſchen Glaubens iſt deſchloſſen.“ 

[UI Kolo, 16. Mat. Unſere Garniſon, eine Dragoner Eskadron, 
unter Rittmeiſter Biron, wird erſt Mitte Juli zu den Manövers bei War⸗ 
ſchau abrücken. Ende Mai werden die Pferde in die Graskur abgehen, wo 
ſie in Grzegorzew einquartirt und auf die übliche Weiſe durch vier Wochen 
mit Gras gefüttert werden — Das Projekt, am biejigen Orte eine Acker ⸗ 
ſchule, verbunden mit einem Kurſus für die niedere Veterinärkunde ſowie 
Beſchlagen der Pferde ꝛc. zu errichten, iſt wieder aufgegeden und man geht 
damit um, wegen Errichtung eines Lehrer-Seminars die nöthigen Maßre⸗ 
geln zu treffen. — Vor einigen Tagen kamen wieder 18 Büchſen macher ⸗ 
gefellen üder Warſchau hier durch, um über Konin nach Poſen und in 
die Heimath zu gehen. Die Leute bilden den Reſt der 350 Büchſenmacher, 
welche Fabrikanten zu Tula ꝛc aus Suhl und anderen Orten in Folge der 
großen Beſtellungen von Hinterladern nach Rußland verſchrieben hatten 
und welche wegen Aufhebung der Beſtellungen nicht ausreichend beſchäftigt 
werden konnten. Wie die Leute ausſagen, haben ftatt der beſtellten 600,000 Ge. 
wehre nur etwa 80,000 gefertigt werden dürfen und iſt der Schaden, wel ⸗ 
chen die Fabriken durch die koſtſpieligen Vorbereitungen, die fie zur recht ⸗ 
eitigen Herſtellung der Waffen getroffen, erlitten, ein ſehr bedeutender. 

te wegen Entſchadigung von den Unternehmern gegen die Regierung an⸗ 
geſtrenglen Prozeſſe find durchweg ungünſtig für fie ausgefallen und nur fo 
viel haben ſie erlangt, daß der Regierung die Verpflichtung auferlegt wor⸗ 
den iſt, etwaige Beſtellungen auf neueinzuführende Gewehre, gleichviel wel⸗ 
cher Konſtrukllon, nicht in anderen, ſondern nur in dieſen durch die Schuld 
der Regierung zu Schaden gekommenen ken machen zu dürfen. Da 
nun dieſe Jabriken aber die angeworbenen Ausländer durchweg entlaſſen 
haben, fo iſt anzunehmen, daß ſie, wenn auch etwa Ausſicht auf Einfüh⸗ 
rung neuer Gewehre eintreten ſollte, doch auf die Verpflichtung der Regie- 
rung gegen fie nicht viel zu bauen ſcheinen. e Kal 
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den Frag keine Stellung nehmen können. Er wi ſich ME 
Hauſes hören; deshalb mögen Sie dafür ſorgen, daß ihr Votum ein voll⸗ 


ſtändiger, unter Beachtung aller Schwierigkeiten der Sache zu Stande gekom⸗ 
mener Ausdruck Ihrer Anſicht wird. Der Verkehr an unſeren Börsen, na · 
mentlich an der Berliner, war bisher äußerlich anders eingerichtet, als in 
Frankreich und an anderen Plätzen. Während in Paris und jelbft 
in London die Zulaſſung beſtimmter Papiere zur Notirung und zum Bör⸗ 
ſenhandel ausdrücklich ausgeſprochen werden muß, war das in Berlin und 
an den meiſten norddeutſchen Plagen nicht nöthig, mit anderen Worten der 
Börſenverkehr bei uns beſtand nicht als Privilegium, ſondern als ein allen 
Papieren und Waaren zugänglicher Markt. (Hört!) Die Wirkung dieſer 
Freiheit des Börſenverkehrs iſt der ſehr bedeutende, dem Bunde wie den 


digen bleiben geſchloſſen, dumpf und abgebrochen die Phantaſien. 
ardt hat indeß feine Haltung wiedergewonnen. 

Ich lege“ . ſagt er mit halb humoriſtiſchem Anflug 

die oberſte Verwaltung dieſes Raumes vertrauensvoll in Ihre 

bande“ 


Fragend ficht fie ihn an; fie verſteht den Humor nicht. 
* „Wied A Er lange in meinen Händen bleiben?“ fragt 
dbekümmert. 5 
. „Ich denke wohl,“ ſagt er bedeutſam, „die revolutionären 
thiemente find ſiegreich bekämpft; es wird an Ihnen ſein, ſich 
e unumſchränkte Herrſchaft aufzurichten.“ 
% Sie lächelt verſtändnißvoll. „Wenn aber das ganze Weſen 
u Beherrſchten in jenen revolutionären Elementen gewurzelt 
6 er durch ihre Beieitigung gebrochen, iſt da die unumſchränkte 
Ua nicht eine Komödie?“ 
„Im Manne bricht Nichts, es jet denn, daß etwas Neues 
h Stelle des Gebrochenen tritt. Jenes trübſelige Fortvegetiren, 
„dem ein ſogenanntes gebrochenes Frauenherz das Verlorene 
A delt und mit ihm einen jämmerlichen Kultus treibt, wie 
e Mutter mit ihrem enge Kinde, ift dem Manne 
ud. Das Lebende hat Recht f 
. „Nun, jo geben Ste mir den Kranken in vollem, blühendem 
en zurück, und ich will mir ein Reich in ihm gründen, jo 
Un und glückſelig, wie es noch keines Staatsmanns Hände 
debaut. Doch jetzt, Herr Doktor, genug der Worte.“ 
u Es iſt eine haſtige Bewegung, mit der ſich Hardt zu dem 
endeten Rezepte wendet. „Nach ihren Worten voller Witz, 
ahl ren Thaten voller Sittſamkeit, werth einer Kön gin Thron 
einzunehmen“ — zitirt er murmelnd vor ſich hin. 
hy. Narie aber hat ſich an die Wärterin gewandt und unter» 
hit ſich über die Anordnungen des Arztes. Der Alte iſt er⸗ 
ei in einer Ecke eingeſchlummert; Hardt iſt indeß auch hin ⸗ 
A Nangen, ſeinem Berufe nach. Auch die Wärterin ſenkt nach 
u Anſtrengungen wiederholter Nachtwachen nickend und müde 
ti gun Schon fieht es traulicher aus in dem Gemach; der 
enius iſt eingezogen. h 2 
Seile leitet Marie an das Bett, einen heißen Kuß drückt 
Wlältohlen dem Kranken auf die glühende Stirn, den erſten 
A Zeit. „Mein für immer,“ lispelt fie. f 
Ae Venige Tage noch,“ hatte Hardt wagt, — ‚und Sie 
Ie AUS Friedrichs eigenem Munde den Dank vernehmen für 
dne ufopfernde Sorgſamkeit.“ Sie hatte den Zug der Selbſt⸗ 
alt der bei dieſen Worten wehmüthig um feine Lippen ges 
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Tage goch.“ Und ſie durfte Hardt vertrauen; er kam ſo häufig, 
ordnete Alles mit ſo theilnahmsvoller Umſicht an, hatte für ſie 
noch jedesmal ein aufmunterndes Wort gehabt. 

Aber dennoch rannen dieſe „wenigen Tage“ voll banger 
Ungewißheit ſo träge dahin. Der Vater hatte in den Wald zu⸗ 
rückgemußt; er hatte Keinen, der ihn draußen hätte vertreten 
können. Mit ſchwerem Herzen war er geſchieden. Der da mit 
dem gläſernen Auge und der glühenden Stirn und dem fliegen⸗ 
den Athem gefeſſelt lag, war ſein Alles, war ſeiner Marie Alles. 
Marie hatte verſprechen müſſen, täglich zu ſchreiben; das that 
ſie denn auch treulich. Die friſche, waldgeborne Arbeitsluſt hatte 


ihr die dumpfe ſtockige Luft der Krankenſtube nicht rauben kön⸗ 


nen. Mit raftlojer wehmüthiger Freudigteit glitt fie hierhin 
und dorthin, that dies und das, blätterte dazwiſchen in einem 
von den Büchern, die da ſo verwaiſt und müde auf dem Schreib⸗ 
tiſch ſtanden. Zu öfteren Malen des Tages kam Hardt, und 
ſuchte fie durch die Mittheilung irgend einer intereſſanten Neuig⸗ 
keit anzuregen. Nur wenn ſie bisweilen minutenlang am Bette 
ſtand und auf die Züge des Kranken herniederſah, dem ſie eben 
mit hingebender Behendigkeit die Arznei eingeflößt hatte, wenn 
wie wirrer Schlachtruf aus der Ferne dumpfe Wortfragmente an 
ihr Ohr ſchlugen, da überkam es ſie mit Allgewalt wie ein un⸗ 
abweislicher Drang, ſich auszudenken, 15 klar zu werden, ſon⸗ 
nenklar über das, was er gewollt und ſie nicht verſtanden, und 
was fie doch verſtehen mußte, wenn fie feiner würdig ſein wollte, 
verſtehen, noch lange bevor er wieder die Augen aufſchlug zu 
ueuem, ſchaffensluſtigem Leben. Denn dann mußte ſie entweder 
eins ſein mit ihm in ſeinem Wollen, oder auf ihn verzichten, 
das wußte fie; fie durfte die Kette nicht ſein, die ihn, den Auf⸗ 
wärtsfliegenden, zurückhielt in der Tiefe, daß er allda ſich ver⸗ 
zehrte in dem unbefriedigten Sehnen nach verdienter Größe. 
(Fortſetzung folgt.) 


Die Sonne als Motor. 


Wie eilig es die Menſchheit im Arbeiten und Erwerben hat, das ſehen 


wir am deutlichſten an der Geſchichte der Motoren. Anfangs dienten die 


Sklaven zum Jermahlen des Kornes, dann mußten Pferde die Mühle trei⸗ 
ben; Jahrhunderte hindurch ließ man ſich die einfachſten Elementarkräfte, 
Wind und Waſſer, genügen; als dieſe nicht mehr ausreichten; gel u unſere 
Vorfahren zu den großen Brennſtoffvorräthen der Wälder und Kohlenbecken, 
um aus denſelben Wärme, durch die Wärme geſpannte Waſſerdämpfe und 
vermittelſt der letzteren bewegende Kraft zu erzeugen. Gegenwärtig beginnt 
ein neuer Akt des kulturhiſtoriſchen Schauſpieles. Das Holz wird theuer 
und felten, man höre die Klagen in unſern Alpenländern, in Schweden u. . w.; 


E nicht bemerkt. Sie hatte nur das Eine gehört: „wenige | die Kohle wird ebenfalls aumalig erſchöpft, wenigſtens machen gelehrte Geo ⸗ 


fehlen, oder 


logen bereits Berechnungen über den Zeitpunkt, in welchem England ſeine 
ſchwarzen Diamanten ganz und gar aufgezehrt haben wird und vom Aus- 
lande das Gnadenbrod erbetteln muß. 

Das ſind aber keineswegs ſo geringfügige Dinge, als Mancher im erſten 


Augenblicke denken mag; denn zu denjenigen Leiſtungen, welche jetzt die 


„ verrichten, wären in England mehr als 90 Mill. Menſchen 
er forderlich. 
Es gewinnt daher dog Bedeutung, über einen Erſatz der bisherigen 
Brennmaterialien nachzudenken und neue Mittel zu erſinnen, um die Dampf⸗ 
keſſel auch in jener fernen Periode Eben zu können, wo Holz und Kohle 
8 u koſtſpielig werden. Schon die ältefte griechiſche Mythe hat 
dem Titanen Prometheus, als Repräſentanten des denkenden Menſchengeiſtes, 
die Abſicht zugeſchrieben, daß er den Göttern zum auge die Menſchen durch 
die Gabe des himmliſchen Feuers aus dem Zuſtande kindlicher Unſchuld zu 
einem kultivirten Leben führen wollte. Nun, die Epigonen von Jahrtau⸗ 
ſenden find ernſtlich daran, jene kühne Idee vollſtändig zu verwirklichen! 

Hr. Cazin hielt kürzlich über die „Sonnenmaſchinen“ einen Vortrag, 
welchem wir, nach der Revue des Cours scientifiques, einige intereſſante 
Angaben entnehmen wollen. Wie er erzählt, hat der franzöſiſche Gelehrte 
Mouchot das alte Problem, mechaniſche Arbeit mit Hilfe der Sonnenwärme 
zu erhalten, in der letzten Zeit wieder aufgenommen, und es gelang ihm 
zum erſten Male, eine kleine Dampfmaſchine in der Sonne arbeiten zu 
ſehen, die keinen anderen Herd hatte, als das glänzende Geſtirn. 

Die Mouchotſche Sonnenmaſchine konzentrirt die Sonnenſtrahlen mit 
Hilfe eines zylindriſchen Reflektors aus fein polirtem Silberblech und lenkt 
dieſelben auf eine Glaswand, welche einen Keſſel von mittelſt Kienruß ge⸗ 
ſchwärztem Kupfer umgiebt. Der Keſſel wird erwärmt, da der Kienruß die 
Strahlen ſehr raſch abſorbirt; um die Abkühlung zu vermindern, wurde 
das Glasgefäß angebracht; das Glas nämlich, welches die Strahlen der 
leuchtenden Wärme durchgehen läßt, iſt undurchläffig für dunkle Wärme; 
die Wärme welche der Keſſel ausſtrahlt, iſt aber dunkel, wird daher vom 
Gefäße zurückgehalten und durch dieſe ſinnreiche Konſtruktion kann die Tem⸗ 
peratur des im Keſſel enthaltenen Waſſers bald bis zum Siedepunkte ge- 
ſteigert werden. Mouchot iſt es auf dieſe Weiſe gelungen, Waſſerdampf 
e Sr Druck mit einem Keſſel zu erhalten, welcher 6 Litres 

aſſer : 

Nach einer ungefähren Berechnung würde in den Aequatorial-Landern, 
aljo gerade in Gegenden, wo der foſſile Brennſtoff am geringſten vorkommt, 
eine Metallplatte von 10 Metres Länge und Breite in einer Minute 1500 
Kalorien erhalten Wenn dieſe ganze Wärme in Arbeit verwandelt werden 
tönnte, jo würde fie 142 Pferdeträfte liefern; aber eine gute Dampfmaſchine 
von mittlerem Drucke vermerthet nur 16 Prozent der Wärme, welche dem 
Feuerherde durch das Waſſer des Keſſels entnommen wird. Durch die er- 
wähnte Metallfläche vermochte man alſo die Arbeit von 22 Pferdekräften 
zu leiſten. Daraus folgt, daß ein zylindriſcher Reflektor von 4½ Qu.-Me⸗ 
res genügen würde, um Eine Pferdekraft zu erzeugen. Mouchot ſchatzt 


jedoch die Wärmeverluſte ſehr hoch und ſchlägt für dieſe 9 — 2 
Amerikaner Ericfon hat 


Spiegel von 16 Qu.⸗Metres vor. Der berühmte 
ſeilher dieſe Reſultate durch Konſtruktion einer ahnlichen Sonnenmaſchlne 
beſtätigt. Alſo luſtig vorwärts mit dem neuen Motor! (K. fr. Pr.) 
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wiſſe Papiere, die an der 


zdiuſprechen? 


dem Eiſenbahnweſen, wie anderen Zweigen der Induſtrie 
— Maßnahmen, die geeignet ſind, je 
ehrzahl der ER Kapitalmärkte gang und 
gäbe find, von uns fern zu halten, werden die Kraft unſeres Kapitalmarktes 
zu unſerem eigenen Nachthelle ſchwächen, denn der Kredit unſeres Kapital⸗ 
marktes, wie der mit demſelben ile Kredit des geſammten 
Staatsweſens wird nur aufrecht erhalten, wenn das, was in legaler Weiſe 
erworben iſt, unter Beachtung der Geſetze unſeres Marktes, auch legalen 
Schutz genießt und 27 wie vor als legal anerkannt wird. Gegen dieſes 
Prinzip verſtäßt der $ 2 des v. Blanckenburgſchen Antrages, der die bisher 
in Umlauf gebraditen Papiere mit Prämien vollſtändig entwerthet. Denn 
der Werth einer Waare, welche Gegenſtand des Kapitalumſatzes, d. h. welche 

wie die Börſenpapiere, eine Kapitalanlage iſt, aus welcher zu jeder Zeit dur 
einfachen Verkauf das Kapital wieder herausgezogen werden kann, hängt von 
ihrer Verkäuflichkeit ab. Nehmen Sie einer Waare dieſe Verkäuflichkeit, ſo 
wird der Werth dieſer Waare ſinken, mag ſie das folidefte Staate apier 
oder das flüchtigſte Schwindelpapier ſein. Schließen wir durch ein Geſetz in 
Zukunft die auswärts emittirten Prämienanleihen von unſerem Markte aus, 
fo ift das ein offener Akt der Geſetzgebung, gegen den zwar Niemand im 
In- und Auslande etwas haben kann, aber ein ſolches rückwirkendes, den 
Kredit erſchütterndes Geſez wird im In- und Auslande ein Gegenſtand des 
Staunens ſein. Hr. v. Blandenburg gab uns eine ganze Reihe von Betrach⸗ 
tungen über Börſenverkehr und was daran auszuſetzen iſt, aber ein Bild von 
dem Umfange der Vermöͤgensbeſchädigung, die $ 2 feined Antrages zur Folge 
haben wird, hat er ung nicht gegeben. Ich räume ein, se ein großer 22 
theil dem Verkehr mit diefen e dadurch entfteht, daß fie in den Vermö⸗ 
ensbeftand der kleinen Leute, Wittwen un Waiſen kommen, aber betrachten 
le einmal die Kehrſeite der Medaille und erwägen Sie. was die Folge 
ſein wird, wenn Sie durch ein Geſetz dieſe in das Vermögen der klei⸗ 
nen Leute, Wittwen und Waiſen auf legalem Wege eingedrungenen 
Papiere weſentlich entwerthen? — ſolche Machinationen, wie 
ſie Herr Lasker uns ſchilderte, mit Aktien ausgeführt werden, gebe 
ich zu; dem tritt aber der Antrag gar nicht entgegen und mit Prämienan- 
leihen ſind dieſe Machinationen nichk möglich. Sein Grund wird alſo nichtig. 
Das iſt nichts Zufälliges, ſondern liegt in der ganzen Natur einer ſolchen 
Einwirkung, wie fie der Antrag auzüden will, in dem Umſtande nämlich, 
daß Beſtimmungen, wie die in $ 2, die beabſichtigte Wirkung nicht haben, 
daß der Teufel, den man zum Fenſter hinaustreibt, zum Schornſtein wie · 
der hereinkommt. Ich will mit dieſer Bemerkung nur zeigen, wie noih- 
wendig eine ſehr eingehende Prüfung if, bevor das Haus in Fragen, wie 
die vorliegende einen beſtimmten Beſchluß faßt. Die Thatſache, daß in 
neuerer Zeit die Sucht durch ſchwindelhafte Prämienverſprechungen Käufer 
für gewiſſe Papiere anzulocken, genährt von der Hoffnung, dieſe Papiere 
auf einen fremden Markt zu bringen, zu vielfachen nicht oliden Prämien 
anleihen geführt hat, if nicht fortzuleugnen, das Haus muß fie berüdjic- 
tigen, ſich jedoch vor einer einfeitigen Loſung hüten, die von einer unmittel⸗ 
baren unerwünſchten Erfahrung diktirt iſt. Der Antrag Braun ſucht Nor 
mativ- Bedingungen, aufzuſtellen. Der Verſuch if aber nicht vollſtändig 
gelungen. 3 1 greift über fein Ziel weit hinaus, denn wird er Geſetz, fo 
wird in Preußen die konſolidirte Anleihe nicht mehr ausgegeden werden 
können, weil ihre Rückzahldarkeit an keine Friſt gebunden iſt. Andererſeits 
fehlen aber ſo viele nothwendige Beſtimmungen, daß ich den Entwurf für 
einen unreifen erklären muß. Der Antrag von Blankenburg will die Be ⸗ 
fugniß zur Ausgabe von Prämienanleihen der geſetzgebenden Gewalt vor⸗ 
behalten. Das tft ein richtiger Standpunkt, fo lange es nicht gelungen iſt, 
Normativbedingungen aufzuſtellen. Da macht aber die Löſung der Frage 
Schwierigkeiten, wie es mit der Konkurrenz der äusländiſchen Prämien; 
papiere gehalten werden fol, und mochte deshalb eine Prüfung durch die 
Kommiſſion wohl nothwendig fein. — Auf die Anfrage v. Blancken ⸗ 
burgs, ob der Herr Kommiffar im Namen des Bundesrathes bare, 
oder feine eigenen Theorien vorgetragen dat, erwidert Hr. Michaelis, 
daß er im Anfange feines Vortrages ausdrücklich bemerkt habe, der Bun⸗ 
noch keine beſtimmte Stellung ein 


einzelnen Staaten, 
unter die Arme greifende Ka 


* 

beitragen. v. Schweitzer: Haben die 
Recht, jederzeit das Wort zu nehmen, um 
Lasker: Der Herr Kommiſſar hat wie der Binanzminifter 
nur ſeine perſönliche Stellung zur Sache dezeichnen zu wollen erklärt; eine 
weitere Kontrolle darüber ſteht dem Hauſe nicht zu. 

Abg. Schulze: Der Antrag Braun giebt die Prämten-Anleihen 
Jedermann frei: was hätte man wohl geſagt, wenn man die öffentlichen 
Spielbanken freigegeben, von jeder Konzeſſion entbunden und nur an Nor · 
mativbedingungen geknüpft hätte. Und die Spielbanken ſind noch nicht ſo 
ſchlimm wie die Prämtenanleihen: dort weiß jeder, der eintritt, daß es ſich 
nur um ſeinen Einſatz handelt, aber bei der Prämienanleihe kennt man 
feinen Einſatz nicht. Bei der geſcheiterten Prämienanleihe von 100 Millio⸗ 
nen berechneten die Bankiers bereits die Zahl der Millionen, die aus der 
Taſche des Volkes in die der Unternehmer fließen ſollten. Hüte man ſich 
die weitere Aufhäufung des Kapitals noch zu erleichtern und dem Haß gegen 
das Kapital neue Nahrung zuzuführen. Alſo möge man den Blanken⸗ 
burgſchen Antrag, der im Einzelnen noch manche Aenderung vertragen mag, 
im Prinzip annehmen. 

Abg Dr. Braun: Der Haß der Sozialiſten gegen das Kapital iſt 
nicht durch die Prämienanleihen hervorgerufen worden. Alſo dieſen Haß 
wird man durch Annahme des Blanckenburg'ſchen Antrags nicht entwaffnen. 
Der alte Zachartä in feiner Kunſt der Gefeggebung gab den Rath, die Ur⸗ 
ſache, nicht die Symptome der Krankheit zu treffen und vor Allem die Ge⸗ 
ſetze nicht im Zorn zu machen. Das dunkle Bild, das Hr. v. B. von un- 
ſerer Börſe entwarf, if zum guten Theil leider der Wahrheit gemäß ge. 
zeichnet, aber nicht die Berkehröfreiheit, ſondern der Mangel derſelben trägt 
die Schuld. Hätten wir volle wieihſchaſtliche Freiheſt, wie England und 
Amerika, hätten wir fpeziell im Gebtet der Anleige das Konzeſſſoneweſen 
nicht, ſo würden ſchlechte Werthe keinen Zugang dei uns finden; jetzt aber 
if die Regierung felbft und der durch fie geſchaffene Zuſtand Schuld daran, 
daß der Aufſaugungsapparat, unſerem Kapital auf den Mund geſetzt, mit 
fo gutem Erfolg arbeitet. herr v. B. hat auf dem Lande meinen Schrei 
der Entrüſtung im Landtage gehört, aber bei der großen Entfernung miß 
verſtanden; denn meine @ntrüftung galt nicht den rämienanleihen an ſich, 
ſondern dem Konzeſſionsweſen des Staats. Eine lolche Konzeſſion richtig 
abzuwägen, geht über jede menſchliche Kraft und Fähigkeit. Sie ift in der 
Regel unter Brüdern Hunderttauſende werih, die von anderen Gewerben, 
namentlich der Landwirthſchaft getragen werden müſſen. Der Antrag 
Blanck nburg ſchafft ein neues Monopol für den Bund und feine Mitglie- 
der und bringt den Reichstag in eine ſehr anfechtbare Lage. Und wie will 
man dem kleinſten Staate abſchlagen, was man dem größten gewährt, 
zumal wir den kleinen nichts geben, ſondern immer nur aus ihrem ohnehin 

eſchwächten Fiskus ſchöpfen Die durch Geſetz vertriebenen Prämienan · 
eihen auf idren eigenen Werth zu verweiſen, das erinnert an das Wort 
der Bartholomäusnacht: „ſchlagt fie nur todt! wenn fie fromm find, werden 
fie doch leben.” Will man die Rormativbedingungen ſtrenger faflen, fo 
werde ich gern konſentiren; aber vor Allem muß das Konzeſſionsweſen 
fallen und nicht in erxkluſtver dorm in Betreff der Prämienanleipen dem 
Staate eingeräumt werden als ein neues Regal neben dem Münz. und 
Sotteries Regal. Sind dieſe Anleihen wirklich jo unmorchliſch, dann ſoll der 
Staat fie auch nicht machen. Wenn nicht jo laſſe man fie beflehen in der 
Hoffnung auf die deſſere Erkenntniß des Publikums, an deren Heilung, wo 
ſie verdunkelt iſt, ich glaube. Die kleinen Leute aber aus ihrem Beſitz mit 
Kai: Schaden heraus- und in andere viel ſchlimmere Formen der Be⸗ 
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ledigung ihres ſogenannten Spieltriebes hineindrängen, erinnert an die 
igkeitsvereine, die das Bier verboten in der Meinung, den Genuß des 
Waſſers zu verallgemeinern und zum Genuß des Schnapſes führten Mein 
Antrag wie der v. B's muß an eine Kommiffion verwieſen werden. Denn 
unfehlbar bin ich nicht, ich räume aber auch keinem Andern den Anſpruch 
auf dieſe Eigenſchaft ein. 
Abg. v. 18 Auf unſerem Markt waren an Prämienanleihen 
ausgelegt vor 5 Monaten etwa 1117 Millionen, ſeitdem wuchs die Ziffer 
auf 1247 Millionen, und fie wird binnen Jahresfriſt noch weiter anwachſen, 
fo daß die Geſetzgebung gegen die Ausbreitung det Uebels einen immer 
ſchwierigeren Stand erhält. Niemand kennt in der That beim Ankauf ei ⸗ 
ner Prämienanleihe feinen Einſatz; die Braunſchweigiſche trägt 250%1% Bros 
zent und koſtet dem Staat 4 Prozent, 1 Prozent geht an Cours verluſten 
verloren und iſt in die Taſche der Unternehmer geſloſſen. In Rußland be- 
trachtet man bereits das Syſtem der 1 als abgenutzt. Un ⸗ 
fer Antrag hat fie nun dem Bunde und feinen Mitgliedern vorbehalten, 
um die Regierungen für die Annahme deſſelben zu gewinnen; ſpäter wird 
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perſonlichen Anſichten aus 
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der Reichstag doch in jedem einzelnen Fall eine ihm vorgelegte Prämien⸗ 
anleihe immer noch ablehnen können. Die Börfentapazitäten als Sachver · 
ſtändige zu befragen hätte gar keinem Nutzen; die Intereſſenten jagen im 
mer Nein. Als der Promeſſenſchwindel in Berlin verboten wurde, war 
daſſelbe Geſchrei dagegen und das Verbot war eine Wohlthat. Redner er- 
innert ſich damals als junger Menſch durch Berlin gekommen zu ſein und 
die Borſe geſehn zu haben, überfüllt von Menſchen und aus welchen Volks 
Haſſen! Das Haus beſchließt die Anträge nicht an eine Kommiſſlon zu ver · 
weiſen, ſondern die zweite Leſung im Plenum vorzunehmen. 

Ein Schreiben des Präſid. Delbrück theilt mit, daß die Regierungen 
vor Sonnabend nicht in der Lage find, in die dritte Leſung des 
Strafgeſetzbuches einzutreten. Derſelde fügt mündlich hinzu, daß er 
bereits vorgeſtern dieſe Mittheilung gemacht hätte, wenn er damals bei 
Feſtſtellung der Tagesordnung anweſend geweſen wäre. Dem Haufe fehle 
es an Ardeit nicht und der Mehrzahl werde es nicht gleichgiltig fein, die 
Stellung des Bundesrathes in dieſer Sache zu kennen. Dieſe mündlichen 
Bemerkungen gelten dem Abgeordneten v. Hoverbeck, der darauf beſteht, 
daß das Strafgeſetz trotzdem morgen auf die Tagesordnung geſetzt wird. 
Miquel erklärt ſich dagegen im Intereſſe einer möglichen Verſtandigung 
und mit Rückſicht auf die durch ſchwere Krankheit veranlaßte Abweſenhett 
des Grafen Bismarck. Aehnlich äußert ſich Graf Schwerin, während 
v. Ho verdeck offen fein Motiv eingeſteht, die Zeit für ein außerhalb des 
115 etwa zu Stande zu bringendes Kompromiß möglichft abzuſchneiden. 

ries ſchließt ſich ihm an, während Lasker den Regierungen die gewünſchte 
Friſt einräumen will, und in dieſem Sinne entſcheldet ſich auch das — 

Schluß 4¼ Uhr. Nächſte Sitzung Donnerſtag 10 Uhr. (Flößerei, 
Elbzolle, Urheberrecht, Bericht der Bundesſchulden⸗Kommiſſton, Abänderung 
des Bundes haus haltes.) ; 


49. Plenarſitzung. 

Berlin, 19. Mat. Eröffnung um 10 Uhr. Am Tiſche des Bundes. 
raths: Delbrück, v. Bülow, Hoffmann u. A. Auf der Tagesordnung fteht 
die zweite Berathung über den Geſetzentwurf wegen Aufhebung der Elb. 
zölle vom 1, Juli 1870 ab, verbunden mit einer Entſchadigung von 
1,250,000 Tylr. an Mecklenburg und einer Abfindung von 85,000 Thlr. 
reſp. 36,000 Thlr. an Anhalt und Lauenburg. 

Heute beantragen 1) Wiggers: Ablehnung der Vorlage und Aufforde⸗ 
rung an den Bundeskanzler zur fofortigen Herbeiführung der verfaſſungs 
mäßigen Zollfreiheit der Elbſchifffahrt. 2) Köppe: Für den Wegfall der 
Erhebung des Eldzolles wird aus den Mitteln des Bundes an das Groß · 
herzogthum Mecklendurg⸗ Schwerin, an dae Herzogthum Anhalt und an das 
Herzogthum Lauenburg eine Abfindung gemäpet, welche für jeden dieſer 
Staaten in dem achtzehnfachen Betrag derjenigen Geldſumme befteht, die 
der betreffende Staat nach einer Durchſchnittsberechnung der Jahre 1860 
bis einſchlteßlich 1869 in dieſem Zeitraum jährlich auf die Inſtanderhaltung 
des Elbſtrombettes und der Elbufer verwendet hat. 3) Proſch: Medien 
burg mit einer Milton Thaler zu entſchadigen und Antzalt und Lauenburg 
der Vorlage gemäß abzufinden, und zwar mit 4 Prozent Verzinſung dis 
zur völligen Abtragung vom 1. Juli 1870 an. Der Abtrag hat fo zu ge⸗ 
ſchehen: An Mecklendurg⸗ Schwerin innerhalb 20 Jahren mittelſt 40 halb- 
jährlicher Zahlungen von gleicher Höhe, welche das Kapital und die abneh⸗ 
menden Zinſen für die nicht fälligen Termine umfaſſen; an Anhalt 
und Lauenburg innerhalb 5 Jahren mittelſt 10 Halbjährliger Zahlungen 
von gleicher Höhe, welche u. ſ. w. (wie oben). 4) v. Bülow: Aufhebung 
der Elbzölle erſt vom 1. Juli 1875 ad, von welchem Termine an nur eine 
die Koſten der Unterhaltung und Aa ai er Derſtellung der Anſtalten 
und Anlagen für die Elbſtromſchiff fahrt nicht üderſteigende Schifffahrtsabgabe 
erhoben, werden darf. 5) v. Benda: $ 1. Die Erhebung des Elbzolles 
hat ſpateſtens am 1. Juli 1870 aufzuhören. Die wegen des Wegfalles di 
fes Bolles von den bisher Berechtigten geltend zu machenden Entſchadigungs. 
auſprüche we den hierdurch nicht berührt — 8 2. Was die künftige Unter. 
Bagel des Fahrwaſſers in der Elbe betrifft, fo bleibt deren anderweite 

gelung einem beſonderen Geſetze vorbehalten. Bis zum Erlaſſe deſſelden 
verblelbt es bei den beſtehenden Einrichtungen. 

—— mit dem Reichstage 


ar. Wiggers (Berlin): Der Bund 1 
e verRanben, daß die Eibzölle ı an Ba en ⸗Zölle im Wider⸗ 
ſpruch mit Art. 54 der undes verfaf erhoben werden. Dieſe verfaſſungs 
widrige Erhebung zu befeitigen, dazu bedarf es meiner Uederzeugun nach 
ebenfo wenig eines Ausführungsgeſeßes, wie es eines folden zur Beſeiti 
gung der hen auf der Berlin. Hamburger Eifenbakn bedurft hat; 
denn Art. 54 ift vollftändig klar. Es bedarf blos einer Unterhandlung mit 
Defterreih, dem allein ein Widerſpruchsrecht gegen die Aufhebung zuſteht, 
davon aber, wie verlautet, keinen Gebrauch machen wird. Eine rechtliche 
Verpflichtung des Bundes zur Entſchädigung kann ich nicht anerkennen; 
ebenſo wenig aber auch Billigkeitsgründe; denn daß Mecklenburg weſentlich 
zum Zuſtandekommen des Bundes beigetragen babe und deshalb eine Na- 
tionalbelopnung verdiene, wie neulich Hr. v. Blankenburg meinte, iſt mir 
neu; bisher glaubte ich, der Bund fet durch den König von Preußen und 
den Grafen Bismark zu Stande gekommen. Ich bitte deshalb die Vor · 
tage abzulehnen und meinen Antrag anzunehmen. Derjelbe iſt nicht aus 
politiſchen Antipathien gegen die maln Regierung hervorgegangen, 
obwohl ich nicht leugne, daß ich das in edienburg herrſchende Syſtem 
auf's Tieſſte baſſe, weil es den Bürger vollſtändig polittig unberechtigt 
macht, fondern einfach aus dem Intereſſe heraus, das ich als Vertreter des 
ganzen Bundes wahrzunehmen habe. a 3 

Bundeskommiſſar v. Bülow beruft ſich auf feine Ausführungen in 
der erſten Berathung. Auf die mecklenburtziſchen Verhältniſſe ſei Hr. Wig⸗ 
gers heute wieder ſpeziell eingegangen. Er erweckte dadurch den Verdacht daß 
er nur im Intereſſe der ihm in Mecklenburg nahe ftehenden Partei geſpro⸗ 
habe. So kurz vor den Wahlen möchte es für ihn (Wiggece) doch nicht ſehr 
zuträglich fein, auf eine Einnahme, wie fie die Vorlage Mecklenburg zuwende, 
zu verzichten. (Widerſpruch.) Abg. Köppe ift für die Aufhebung der Elb ⸗ 
zölle ohne Entſchädigung, foweit fie reine Binangöle find; ſoweit fie aber 
ein Aequivalent bilden für die Koſten, die aus der Inſtandhaltung des Fahr⸗ 
wei entſtehen, will er die Aufhebung nur gegen bene e en 
Dieſe Entſchädigung würde ein Erſatz fein für den pofitiven Schaden, den 
Mecklendurg, Anhalt und Lauenburg in 155 der Aufhebung erleiden wür ⸗ 
den. Ohne He würden dieſe Staaten das waſſer unentgeltlich in Stand 
erhalten müſſen und es frage ſich, was der 
der Staaten dazu nicht im Stande jei. Deshalb möge man die Frage auf 
Grund ſeines Antrages löſen. Abg. v. Benda: Eine Verpflichtung zur 
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miß bereit, das ſich dei Annahme 
leicht wird zu Bad bringen laſſen. Mit dem Wiggerſchen are tom. 
men wir nicht vorwärts; denn Art. 54 bedarf unbedingt eines Ausführungs. 
Lic Adg. Proſch kann eine rechtliche Verbindlichkeit des Bundes zur 
utſchädigung auch nicht anerkennen; will dieſe aber aus Opportunitatsgründen 
gewähren. Um den größten deutſchen Strom von ſeinen Feſſeln zu befreien, 
werde ein Opfer immer zothwendig fein. Es handle ſich alſo blos noch um 
das Quantum und da empfehle er feine Vorſchlag, auf den Mecklenburg ein⸗ 
gehen könne und auch eingehen werde. 
Praſident Deld rück: Der Antrag des Herrn v. Bülow entfernt ſich 
nicht allein am weiteſten von der Vorlage, ſondern fleht auch mit der 
Bundes verfaſſung in Widerſpruch, nach deren Artikel 54 Schifffahrtsabgaben, 
wie die Eibzöle nicht erhaben werden dürfen. Er involvirt alſo eine Ver⸗ 
faſſungsänderung und iſt deshalb unannehmbar. Auch die Anträge der 
Herren Wiggers und v. Benda bitte ich abzulehnen. Der ganzen Sachlage 
entſpricht es nicht, ſogleich tabulo rasa mit der Aufhebung zu machen und 
nachher den Betheiligten zu überlaffen, auf dem Wege des Rechts oder der 
Unterhandlungen eine Entſchadigung zu erlangen. Es handelt ſich hier 
nicht um eine nackte Rechtsfrage, ſondern um eine weſentlich politiſche Frage, 
deren Löſung man nie auf dem Riechtswege ſuchen darf. 8 2 des Benda ⸗ 
ſchen Antrages If zudem überflüffig neden Art. 4 der Bundes verfaſſung. 
Die Vervyflichtung der einzelnen Elbuferſtaaten zur Unterhaltung der Waſſer⸗ 
ſtraßen ſteht vertragsmäßig feſt und ihre Erfüllung wird durch die Bendaſch⸗ 
Beſtimmung nicht garantitt, Der Paragraph iſt aber auch bedenklich. Die 
Weſerzölle nd durch Art. 54 der Verfaſſung für immer aufgehoben, in 
der Verpflichtung der Weſeruferſtaaſen zur Unterhaltung ber Waſſerſtraße 
{ft aber dadurch nichts geändert. Hält man es für nothwendig, dies für 
die Elbuferſtaaten ausdrücklich aus zuſprechen, fo 5 man damit für die 
Weſeruferſtaaten den Zweſfel an, od für fie in dieſer Verpflichtung nicht 
etwas geändert fei. Der Antrag des Han. Köppe iſt unannehmbar, weil 
er auf der Uuffaſſung besupt, dat die — einen doppelten Charakter 
haben, was ich für unrichtig halte. Wegen die Beſtimmung des Prochſchen 
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Antrages über bie Zahlungsmodalitäten, die im Bundesrathe bis jetzt un“ 
erörtert geblieben ſind, hade ich um ſo weniger etwas zu erinnern, als der 
von Herrn Proſch vorgeſchlagene Weg bereits in der Note des Hrn. v. Sa⸗ 
vigny angedeutet iſt und es im Intereſſe der Bundesfinanzen liegt, die 
Summe nicht auf einmal zu bezahlen. 

we v. Blancken burg wendet ſich namentlich gegen die Ausfüß⸗ 
rungen des Abg. Wiggers, und bemerkt demfelben, es mache für gewöhn⸗ 
liche Sterbliche einen ſehr ſonderbaren Eindruck, daß ein mecklendurgiſcher 
Bürger Geld nicht annehmen will, welches feinem Staate ang boten werde. 
Ihm ſei vielleicht an anderen Dingen mehr gelegen als an der Aufpeſſe⸗ 
rung mecklenburgiſcher Finanzen, aber feine ee hatten jedenfalls an- 
dere Anſichten hierüber. Mit der Aufhebung der Zölle ſtehe es nicht fo 
einfach wie — ve meine; daß auf Grund des Artikel 54 der Bundes⸗ 
verfaſſung ohne Ausführungsgeſetz die Zölle nicht aufgehoben werden koͤnn⸗ 
ten, fet über allen Zweifel erhaben. Lehne man die Reglerungs vorlage ab, 
fo würden die Elbzölle einfach weiter erhoben werden. Was Mecklendurgs 
Verdienſte um die nationale Einigung betreffe, fo feten feine — des Red⸗ 
ners — frühere 1 mißverſtanden worden; er habe nur ausdrücken 
wollen daß Mecklenburg 1866 uns nicht nur zur Seite geſtanden, ſondern 
in erſter Linie mit uns das Werk vollbracht, auf Grund deſſen der Reichs ⸗ 
tag bier tage. Wenn irgend ein Staat ſich loyal benommen habe, ſo ſet 
es Mecklenburg, auch in Bezug auf die bier vorliegende Frage; Mecklen⸗ 
durgs Vorbehalt ſei nicht hinter dem Rücken des Reichstages, ſondern ganz 
ofen geftelt. In gutem Glauben, daß ihm fein Recht werden werde, — 

ecklenburg die Bundes verfaſſung ratifizirt, man habe alle Veranlaſſung, 
die Bundesgenoſſen Preußens dies Vertrauen nicht verlieren zu laſſen. 

Die Abgg. v. Benda und v. Bülow ziehen darauf ihre Amendemente 
zurück; § 1 der Regierungsvorlage wird angenommen. 

Bet 8 2 verwahrt ſich Abg. Wiggers dagegen, daß ihm der Abg. 
5 andere Motive unterlege, als er ſelber für die ſeinigen 
erklärt. 

8. 2, Poſition 1 der Regierungsvorlage wird darauf abgelehnt, dage⸗ 
gen das Amendement Proſch angenommen; Poſttion 2 der Regierungs⸗ 
vorlage wird angenommen, Pofition 3 abgelehnt, der von Proſch vor⸗ 
geſchlagene $. 3. wird angenommen, desgleichen in der fo feſigeſtellten 
FJaſſung das ganze Geſetz. 

Es folgt die zweite Leſung des Geſetzes, betreffend die Abgaben von 
der Flößerei (3. 1. Auf den nur flößbaren Strecken derjenigen natür⸗ 
lichen Waſſerſtraßen, welche mehreren Bundesſtaaten gemeinſchaftlich find, 
dürfen von der Flößerei mit verbundenen Hölzern Abgaben nur für die Ber 
nutzung beſonderer gu Erleichterung des Verkehrs beſtimmter Anſtalten er⸗ 
hoben werden. $. 2. Für die Aufhebung der bisherigen Abgaben wird aus 
der Bundeskaſſe eine Entſchädigung geleiftet, wenn das Recht zur Erhebung 
der Abgabe auf einem läftigen Peloatrechtalttel beruht. $. 3. Abgaben, 
welche als Entſchädigungen an Beſitzer von Waſſerwerken zu detrachten find, 
werden von der Beſtimmung des 3. 1 nicht betroffen). 

Abg. Jorkel fragt an, ob die Saale und die Werra, für welche Flüſſe 
allein vom Ausſchuſſe des Bundesrathes für Zoll- und Steuerweſen der Be⸗ 
trag der bisher geleifteten Abgaben und demgemäß zu leiſtenden Entſchädi⸗ 
gungen berechnet und dem Reichstag zur Kenntnißnahme vorgelegt worden 

„die einzigen Flüſſe ſeien, auf welche die im $. 1 vorgeſehenen Verhält⸗ 
niſſe zutrafen. Präf. Delbrück erwiedert, er habe zwar keinen Grund an⸗ 
33 daß auch dei anderen Flüſſen als bei Werra und Saale ſolche 
ng - beſtänden könne jedoch eben fo wenig behaupten, daß dies nicht 

er Fall jet. N 

8. 1. wird angenommen. 

Zu $. 2. beantragt Abg. Wagner (Altenburg) das Wort „äſtigen“ 
— ſtreichen. Nachdem Präſ. Deldrück ſich dagegen erklärt dat, wird dies 
mendement abgelehnt, 3. 2. ohne daſſelbe und ebenſo unverändert g. 3. 
angenommen. (Schluß folgt.) 


Loßales und Provinzielles. 
ſen, 20. Mai. 


| fie erthellt 
haben würde, daß zur Beſeitigung der Bäume eine vorher einzuholende Ben 


eſt⸗ 
ſtellung, daß die Pappeln auf dem Gutsgebiet ſich befunden, dieſelben nicht 


rechtlich irre, wenn er ohne jeden Beweis zu der Aufſtellung gelan 

welche ſich auf Privateigenthum befänden, gehörten zu den Stra ſenanlagen, 
Auch ſei durchaus nicht feſtgeſtellt, daß der in Rede ſtehende Weg ſich all 
ein öffentlicher im Sinne des Geſetzes charakteriſire. Nach landrechtlichm 
Definitionen gebe es nur zwei Arten öffentlicher Wege: Land und ar 
ſtraßen ($ 1. II. 15, A. L. R) und Kommunalwege (Tit. 7 Theil IL) 
eine dritte Art, die . ſei erſt im Laufe der Zeit entſtan 
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u 
Biefer drei Kategorien könne aber ein W 


maligen Aburtheilung vor das Appellationsgerichts zu Poſen, da 
Charakter des ragte Weges nicht feftgeftelit 2 43 1 enge 
geprüft worden fei, ob Implorant berechtigt war, die Bäume umzubauen. 
— Reſubhaſtation. Das Peterſſenſche Grundſtück in der Mabie 
firaße kam am Donnerſtage aufs Neue zur Refubhaftation, nachdem 
frühere Reſudhaſtation für ungültig erklärt worden war. Meiftbieten) 
war mit 40,510 Thlr. Hr. Tiſchlermeiſter Dittrich, einer der 3 Befiper (ra 
Grundſtücks, welches einen Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth von 3 a 
dat und für welches in dem erften Mefubhaftationstermine 47,021 Th 
geboten wurden. gi 


— a — Wronke, 18. Mai. [Erſatzgeſchäft. Unglücksfall. ie 
dem vor Kurzem hier ftattgefundenen @rfapgeihäft waren aus den zum 5 
im Gar, 


figen und Scharfenorter Diſtriktsamt gehörigen 35 Ortſchaften, 
255 Mannſchaften geſtellt worden. Von dieſen wurden als zum Milli 
dienſt tauglich 65 ausgezeichnet; 20 warden für untauglich erklärt umd 
Uebrigen auf ein Jahr zurückgeſtellt. — Geftern fpielte der 3 jährige Kue 
des Lehrers Kr. dier mit anderen Kindern in der Nähe des Schulhaue 
ganz nahe an einer Kalkgrube, worin nicht lange vorher Kalk gus . 
den war, wobei ihm eine Kinderpeitſche in die Grube fiel. Bei den 

ſtrengungen, dieſe wieder herauszubringen, glitt der Knabe unglücklich 
aus und fiel in den noch ganz warmen Kalk. . — er nach einigen 
nuten wieder herausgezogen wurde, ſind doch die Brandverletzungen des 
ben ſo bedeutend, daß an deſſen Rettung gezweifelt wird. 


Theater. 1 

In Guſtav Freytags „Valentine“ trat Hr. Neu nnen 

als Gaſt zum zweiten Mal auf. Ueber das Stück ſelbſt big 
chen wir uns nicht weitläufig auszulaſſen. Die Went 
werden es nicht kennen, und die es feinen, werden es 
Zweifel mit uns für die ſchwächſte dramatiſche Leiſtung 
(Bortfegung in der Beilage) 


Nr. 116. Freitag, 


rer Darftellu anzumerken; en d 

nicht genügend akz ; die Bewegungen aber waren durchweg 
edel und der Situation entſprechend, die Haltung vornehm ohne 
Zwang. Hr. Bartſch gab den „Spitzbuben Benjamin“ nicht 
ohne Humor und gute Laune; er hätte noch etwas mehr 
aus ſich herausgehen und weniger trocken ſein können; jedoch 
erwarb die dankbare Rolle auch ſo noch vielen Beifall. 

Hr. Wiesner („Hofmarſchall v. d. Gurten“) outirirte; 
ſeiner derben urwüchſigen Art will der Konverſationston nicht 
gelingen; ſeine Geſten ſind zu direkt auf das Zwerchfell des 

ublikums dirigirt, als daß fie auch dem lächerlichſten Hofmar⸗ | 
ball wie angeborene oder eingewurzelte Art anſtehen könnten. 

In derſelben Lage befindet ſich Frl. Börner, deren „Prin⸗ 
eß Marie“ keinerlei Eindruck zu machen im Stande war. Die 
olle liegt eben nicht in ihrer Begabung. — m. 


Bekanntmachung. 

Nachdem wir in Uebereinſtimmung mit der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung das Bedürf. 
niß der Niederlaſſung eines zweiten Arztes 
. anerkannt haben, ſichern wir einem 
olchen zunächſt auf ein Jahr ein Zixum von 
150 Thlr. zu. 
entſchen, den 17. Mai 1870. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die an den Magazin⸗Gebäuden nothwendig 
gewordenen Zimmer ⸗ Arbeiten ſollen in 
Iffentlicher Submiffion verdungen werden 


neten königlichen Kreisgerichts 


Dritte jedoch die 
thekenbuch geſetzlich erforderl 


gerungs⸗Termine anzumelden. 


ſchlags wird in dem auf 


Termin 7 ſteht auf . 8 RA RER 
4 . unterzeigpneten eis · 
Dien ag den 24. d. M., N ans an oͤffentlich ver · 


Vormittags 11 Uhr, 
in unferm Bureau an, wo auch der Koſten 
Anſchlag und die Ausführungs- Bedingungen 


kündet werden. 


un 


Für Fleiſchſchafe e (meiſt 
und Schropfhiredowes) erhielten die 


niki für 15 Säue, Kreuzungs⸗Race. 
gan die Herren: v. Zakrzewski⸗Kokorzyn für Norkſhire⸗Eber und Ferkel, 


gungen können im Bureau III des unterzeſch⸗ 


gewöhnlichen Dienſtſtunden eingeſehen werden. 

Diejenigen Perſonen, welche Eigenthums⸗ 
rechte oder welche hypothekariſch nicht einge⸗ 
tragene Realrechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 
eee 


oben bezeichnete Grundſtück geltend machen 
wollen, werden hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen Verſtei⸗ 


Der Beſchluß über die Ertheilung des Bu- 


den 19. Juli d. J., 


Wollſtein, den 14. April 1870. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Die candwirthſchaftlich-gewerb iche Ausſtellung 
zu Koſten. 
III 


Die Prämlirung fand am zweiten Tage der Ausflelung ſtatt. Es 
wurden vertheilt: Staatsprämten, und zwar ſilberne und bronzene Medail- 
len, ſowle ein ar mit Abbildungen verſchledener Thiere, während 
die Vereinsprämien in filbernen und bronzenen Medaillen und in Ehren ⸗ 
briefen beſtanden; hervorragende Leiſtungen in der Ausſtellung der land» 
wirthſchaftlichen Bauernvereine wurden durch Verleihung von filbernen Me⸗ 
daillen, Ehrenbriefen und Fahnen prämiirt. Zwei ſilderne Medaillen als 
Staatsprämien erhielten die Hrn. A. Krzyzanowskt wegen hervorragen⸗ 
der Leiſtungen in der Induftrte, v. Karsnicki (Emden) für vorzügliche 
Pferde, bronzene Medaillen die Hrn Chlapowski⸗Szoldry für Waf- 
ſchweine, v. Weſters ki. Zakrzewo für Obſt, Hr. Fabrikbeſitzer Milch zu 
Jeriyce bei Poſen für känſtiſche Düngemittel, außerdem Hr. Stephan 
v. Chlapowaki (Bonikowo) ein Album mit Abbildungen verſchiede⸗ 
ner Thlere. Die Ausſtellung enthielt in den ſieben erſten Abtheilungen die 
Thiere, in der 8. und 9. landwirthſchaftliche Produkte ic, in der 10. Er⸗ 
zeugniſſe der Gärtnerei und Forſtwirthſchaft, in der II. landwirthſchaftliche 
Geräthe und Maſchinen, in der 12. Wiethſchaftegeräthe, Produkte des Hand» 
werks ꝛc., in der 13. Erzeugniſſe der landwirtbſchaftlich-techniſchen Induſtrie, 
in der 14. die Ausſtellung der landwirthſchaftlichen Bauernvereine. 

In der erſten Abtheilung befanden ſich die Pferde und wurden hier 
folgende Prämien eriheilt: die filberne Staatsmedaille, wie bereits erwähnt, 
Herrn v. Karsnieki für 4 Arbeitsſtuten mit Bohlen und 14 engliſche 
eee ſilberne Medaillen den Hrn. Lehmann ⸗Nitſche für zwei 

ercheron⸗Hengſte, einen trakehner Hengſt und ſechs trakehner Stuten nebft 
Bohlen, v. Raſzewski-Bleowo, v. Potocki⸗ Wroncyn für drei Hengſte, 
dronzene Medaillen den Hrn. Graf Lonskt-Lwowek, Graf Myeielskl.Smogor⸗ 
zewo, v. Niezychowskl⸗Granowko, v. Wedemeyer-Woinig; ſieben Ausſteller 
erhielten überdies Ehrenbriefe. 4 

Die hervorragendſte Abtheilung der Ausſtellung war jedenfalls die des 
Rindviehes, ſowohl der Qualität als der Qualtät nach. Es befanden 
ſich auf dem Platze gegen 60% Thiere und zeichneten ſich viele derſelben 
durch vorzügliche Race und Größe aus Den erſten Preis, die ſilberne Me⸗ 
daille, erhielt Hr. M. v. Chlapowski- Rothdorf, welcher neun Bullen 
ſchwyzer Race, darunter ein herrliches ſchwarzes Thier, „Wilhelm Tell“, 
welches als Modell für einen Toro Farnese hätte dienen können ausge ⸗ 
ſtellt hatte. Außerdem wurden ſilderne Medaillen vertheilt an die Herren 
K. v. Chlapowski - Kopaſzewo für 22 Stück Jungvieh und zwei Bullen 
ſchwyſer Race, B. v. Potworowski⸗Koſſowo für elf Bullen und neun 
Berfen holländer Race, Nitſche. Lehmann für vorzügliche Bullen holländer 
und Alt. Boyener Race (im Ganzen hatte derſelbe gegen 40 Thiere ausge 
ftelt), v. Botocki- Wronczyn für Shorihornbullen; dronzene Medaillen er» 
erhielten Frau Chlapowska-Karczewo, die Hrn. Wyſocki⸗Goscieſzyn, v. Chla ; 
powskl-Rombin, v. MankowsktRudkl, Buter⸗Klonowlec, Graf Kwileckl⸗ 
Oporowo, v. Wedemeyer⸗Wolnitz, v. Karsnich-Emden, Beyme⸗Rudniki, 
v. Lonczynski⸗Koselelec, v. Raczyneki⸗Wofnowice; außerdem wurden 12 Ch- 
renbriefe ertheilt. 

Die Schafzucht unſerer Provinz iſt in der ganzen Welt berühmt und 
wurde dies auch auf der Partſer Ausſtellung dadurch anerkannt, daß die 
Herten v. Cülapowekt⸗Kopaſzewo und v. Mielzynskt goldene Medaillen für ganz 
vorzügliche Negretti. Böcke erhielten. Bei dem Weltrufe unſerer Stamm⸗ 
ſchäfereien waren dieſelben demnach von der Prämitrung ausgeſchloſſen; 
doch erwähnen wir noch beſonders der Negretti⸗Böcke der Herren von Kwi⸗ 
leckt, Oporowo, Baron v. Gersdorf. Parsko, Sezanieckt Miedzychod, Szeza⸗ 
winskl⸗Brylewo, und vor Allem der berühmten Negretlis des Hrn. v. Chla⸗ 
powski⸗Kopaſzewo. Dieſe verhaltnißmäßig kleinen Thiere zeigen eine 
außerordentliche Fülle von Wolle, und find Kopf und Beine ſo ſtark bewach ⸗ 
fen, daß man die Augen kaum bemerkt. Für Schafe, welche auf Wolle ge⸗ 
üchtet find, erhielten; die ſilberne Medaille Herr von Chlapoweki⸗Tur wia, 
ie bronzene die Herren v. Chlapoweki⸗Szojdry, Paſzderskl⸗ Jezewo 

1 Sean enn leg Fer Fedde e ee 
reiner Ria meiſten „Oxfordſhiredowes 
filberne Medaille Hr. v. Po- 
die bronzene die Hrn. Lehmann ⸗Nitſche, Brauer⸗ 
Skludzewo, afartiemicz » Szezylniki. — Für Hammel, welche durch⸗ 
ſchnittlich 138 Pfund wogen, wurden den Herten Jablkowski⸗Szewee und 
v. Chlapowskt, Szoldry, Ehrenbriefe zu Theil. Wir erwähnen überdies der 
Rambouilletböde des Herrn v Weſierski⸗Zakrzewo. Dleſe Thiere haben 
bekanntlich ſowohl feine Wolle als auch wohlſchmeckendes Fleiſch. 

Auch von Schwarzpieh bemerkte man auf der Ausſtellung ganz vor⸗ 
zügliche Exemplare ſowohl einheimiſcher als engliſcher Rage. Die bronzene 
Staats⸗Medaille erhielt Hr. v. Chlapowski⸗Szoldry für 24 zehnmonatliche 
Maſtſchweine, die filb. Vereinsmedaflle die Herren Maslomstt-Dopiewiec 
für einen Eber und eine Sau einheimiſcher Race, von denen der erſtere das 
enorme Gewicht von 710 Pfand hatte, außerdem Graf Kwilecki⸗Kobel 
ronzene Medaillen wurden vertheilt 


tocki-Wronciyn , 


Wyſocki⸗Goscieſzyn, Lehmann Nitſche, Graf Kwileckl⸗Dobrojewo, Baron 
v. Gersdorff ⸗Parsto, Piotrowski aus Stenſzewo. Außerdem erhielten 4 
Ausſteller Ehrenbriefe. 


20 Mai 1870. 


Nur klein war die Ausſtellung von Geflügel, Katzen und Hun⸗ 
den. Hrn. v. Chlapowski⸗Bonikowo wurde ein Ehrenbrief zu Theil für 
15 Cochinchina⸗Hühner, ebenſo Hrn. v. Sczaniecki-Miedzychod für 2 Hof. 
hunde. Wir erwähnen überdies noch eines weißen Pfaues und einer Gluck. 
henne mit etwa 40 jungen Hühnchen. 


In der Bienenzucht hatten ſich vornehmlich mehrere Lehrer ausgezeich⸗ 
net und erhielt Hr. Binkowskt zu Koſten die ſilberne Medaille, während 
die bronzene an die Herren Lehrer Buczkowski zu Konojad und Ritterguts⸗ 
befiger v. Sczaniecki⸗Miedzychod vertheitt wurde. Man bemerkte in dieſer 
Abtheilung außer verſchiedenen Bienenkörben nach Dzierzonſchem und an⸗ 
deren Syſtemen auch Seidenkokons und gehaspelte Seide, welche von Hrn. 
Lehrer Stirmer aus Maciejewo ausgeſtellt war. 


Die 8. und 9. Abtheilung enthielt land wirthſchaftliche Pro⸗ 
dukte und der Landwirthſchaft nützliche Gegenſtände. Die 
bronzene Staatsmedaille erhielt Hr. Fabrikbeſitzer Milch zu Jerzyce bei 
Poſen für chemiſche Düngſtoffe, die filberne Vereinsmedallle Hr. v. Nie⸗ 
golewskt. Wlosctejewki für verſchtedene Sämereien; die bronzene Medaille 
die HH. v. Chlapowski⸗Kopaſzewo für koloſſale Runkelrüben u. Moßrrüben, 
v. Lgcki-Lwowko für Bier, Frau Plucins ka ⸗Konoſad für Meth, ver⸗ 
ſchiedenes Backwerk, Butter, Käſe und Liqueure, Hr. v. Sezanfeckt⸗ 
Miedzychod für Stech⸗ und Preßtorf, Frau v. Niegolewsta-Moromnica 
für Konſerven, Liqueure und Erfriſchungen für Arbeitsleute. Außerdem 
erhielten 12 Ausſteller Ehrenbriefe. 

Wir erwähnen in dieſer Abtheilung noch der von Hrn. Aſch in Poſen 
ſelbſt fabrizirten Maſchinenöle, ferner als Beweis dafür, daß unſere Pro- 
vinz an Getränken nicht blos Bier und Branntwein erzeugt, des von Hrn. 
a 75 zu Grätz 1 Landweins, der vorzüglichen Ungarweine des 
Weinhändlers Hrn. Weinhändler aus Mad bei Tokay, die jedenfalls zu 
den den Herren Landwirthen ſehr nützlichen und angenehmen Dingen zu 
zählen find. Hohes wiſſenſchaftliches Intereſſe boten einige agrikultur-chemiſche 
Verſuche dar, welche Herr Jones, Chemiker in der Milch ſchen Knochenmehl⸗ 
fabrik zu Jerzyee bei Poſen angeftellt hat. Um zu zeigen, daß die Gra. 
mineen, auch ohne in die Erde gepflanzt zu ſein, ſehr gut gedeigen, waren 
mehrere Glasgefäße mit Waſſer gefüllt, in welchem Nährftoffe aufgelöſt 
waren; Haferpflanzen, welche mit ihren Wurzeln die Nahrung aus dieſem 
Waſſer aufſogen, hatten ſich vortrefflich entwickelt. Die Einwirkung der 
Mineraldüngung konnte man ſehr gut an einigen Roggenpflanzen fehen, 
welche in Töpfen gezogen waren. Die am wenigſten entwickelte war in ge⸗ 
wöhnliche Erde gepflanzt; ſchon beſſer war diejenige, auf welche Stickſtoff⸗ 
düngung eingewirkt hatte, ebenſo eine andere, welche in einen durch Mineral 
dünger verbeſſerten Boden gepflanıt war, während das günſtigſte Reſultat 
durch Miſchung beider Düngerarten erz elt wurde. (Schluß folgt) 


2 Staats- und Volkswirthſchaft. 


Trieſt, 19. Mai. (Tel.) Der Lloyddampfer „Saturno“ {ft heute 
Nachmittags 1½ Uhr mit der oſtindiſch⸗chineſiſchen Ueberlandpoſt 
aus Alexandrien hier eingetroffen. 

Paris, 19. Mai (Tel) Die Einnahme der geſammten Lombardi⸗ 
ſchen Eiſenbahn betrug in der Woche vom 7. bis zum 13. Mai 2,598,408 
Fres, ee die entſprechende Woche des vorigen Jahres eine Mindereinnahme 
von 220,871 Fres. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Pofen. 


Vom Staate garantirte 

Rumäniſche 7 % Eiſenbahn⸗ Obligationen. 
„Nachdem Pariſer und Londoner erſte Finanzkoterten den Reſt der Ru⸗ 
mäniſchen 7¼, igen vom Staate garantirten Eiſenbahn Obligationen über 
nommen haben, werden ſolche an deiden genannten Börſen gehandelt und 
ſteht deren offizielle Coursnotirung an dieſen und an allen anderen Borſen 

Europa's, ſefern dies nicht bereits der A emnächſt bevor. 
Gegenwärtiger Cours der 7, igen vom Staate gar. 
'  RumänifhenEifenbahn-OÖbpki« 

gationen ca. 70%. 
der 8 %igen Rumän. Staats⸗Au⸗ 
leihe ca. 95 %. 

Eine ſolche Coursdifferenz von 25% ſſt auf die Dauer um ſo 
weniger gerechtfertigt, als die 7½% gen Obligationen die erhöhte Sicher ⸗ 
beit der Hypothek auf vorausſichtlich hochrentable Eiſenbahnen befigen. 
Diefe Bahnen find zum großen Theil fertig und deren Betriebseröffnung 
in allernächſter Zeit bevorſtehend. 

Ein Dekret der Rum. Regierung ordnet an, daß die 7½ % igen Ru⸗ 
män. vom Staate garantirten Eiſenbahnodgligationen von allen Behörden 
als Kautionen anzunehmen find. Nach Einführung der 8 ¼⁰ʒ% igen 
Rumaniſchen Staatsanleide an den Börſen von London und Paris bat 
dieſe Letztere eine Coursſteigerung von 25% erfahren, 


’ * 


Wir hatten Geligenbeit, das Looſe-Geſchäft des ern Sie r 
Levy in Hamburg, Gr. Bleichen 31, kenden zu Knete I haben 
alle Urſache, daſſelde dem Publikum als ſeine Kundſchaft ganz beſonders 
reell und pünktlich bedienend, beſtens zu empfehlen. 


Oeffentliches Aufgebot. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen. 
Abtheilung für Civilſachen. 
Poſen, den 11 April 1870. 

Der Kaufmann Michaelis Liſſa hierſelbſt 
hat zum Zweck der Beſitztitelberichtigung des 


während der 


d 
in das Pypo⸗ de 


Bekanntmachung. 
An Stelle des Kanzlei⸗Directors, Seeretairs 
Krug übernimmt die Mitwirkung bei der 
Bearbeitung der auf die Führung des Han⸗ 
eld- und Genoſſenſchaftsregiſters ſich beziehen 
n Geſchäfte vom 2. Mai d. J ab der Kreis⸗ 
gerichts Secretair Kuhnt 


Vor dem königl. Kreisgerichte 
zu Schönlanſie kommt 


am 28. d. Mts., 


Vormittags 11 Uhr, 


iR, auf das Grundſtacke Polen St, Martin Nr. 2, Koſten, am 2. Mat 1870. das Rittergut Farben mit Brie ⸗ 
an den ene Beese dn de]“ Königlicher Kreisgericht. h im Jun Zwo bon 11,000 
getragen tft, das Aufgedot der unbekannten Bolbenach, orgen 3 e der Theilung 


Realprätendenten beantragt. 

Der Kaufmann Oscar Liſſa in Auſtra⸗ 
lien und alle diejenigen, welche an das be⸗ 
zeichnete Grundſtück Anſprüche als Eigenthümer 
zu haben vermeinen, werden hierdurch aufge⸗ 
fordert, ihre Eigenthumsanſprüche in dem 


am 20. Dezember 1870, 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Kreisrichter Mot ty im In⸗ 


zur Einſicht ausliegen. Königliches Kreisgericht. JReuttionsgimmer Nr. 13 anſtehenden Termine 

öniali i N anzumelden, widrigenfalls die Ausbleibenden 

Königliches Proviant⸗Amt. eee mi Kan: etmmatgen e mei — 

f I run werde rt werden, un 

Nothwendiger Verkauf. — ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen auf, 
Das in Dam Dare Mens 15 5 sub i perde 
men Boer Fol. 9er 20 Jeg. .. Bekanntmachung uf 

9 ein · . 
n 5 a Der Umbau der Latrinen = Königlichen 1 tio n. 


getragene dem Eigenthümer Anton Durka 
debönge Grundſtück, defien Beſitztttel auf 
n Namen des Subhaftaten berichtigt ſteht, 
und welches mit einem Flächen ⸗Jahalte von 
Morgen 41 [Ruten der Grundſteuer 
unterliegt und mit einem Orundſteuer - Rein. 
ertrage von 46 Thlr. 12 Sgr. 4 Pf. und zur 
bäudefteuer mit einem Nutzungswerthe von 
% Thlr. veranlagt iſt, ſoll im Wege der noth 
wendigen Subhaſtation 


am 18. Juli d. J., 


Vormittags 11 Uhr, 
tm Lokale des unterzeichneten koͤnigl. Kreis · 
Oerichts verſtelgert werden. 
1 Auszug aus der Steuerrolle, der Hypo 
dekenſchein von dem Grundſtücke und alle 
fonfigen daſſelbe betreffenden Nachrichten, ſowie 
von den Intereſſenten bereits geftellten oder 
* zu ſtellenden befonderen Verkaufs ⸗Bedin 


Inſpectors angeſetzt. 


zuſehen. 


Schuster. 


Garniſon » Lazareths zu Schrimm ſoll auf 
Grund des auf 260 Thlr. feſtgeſetzten Koften- 
Anſchlags im Wege der Submiſſion ausge ⸗ 
geben werden, und wird zur Einreichung der 
verſiegelten Submiſſtonen Termin auf 


ienſtag den 7. Juni c. 
® En Bene 
im Büreau des unterzeichneten Waſſer⸗Bau⸗ 


Der Koſtenanſchlag mit 2 Blatt Bauzeich⸗ 
nungen und die fpectellen Bedingungen find 
bis zum 4. Juni Abends im Magiſtratslokale 
zu Schrimm während der Büreauftunden ein⸗ 


Poſen, den 19. Mat 1870. 
Der Waſſer⸗Bauinſpector. 


Im Auftrage des königl. Kreis- Gerichts 
werde ich Montag den 23. Mai c., früh 
von 9 Uhr ab, im Auktionslokale, Ma⸗ 
gazinſtraße Nr. 1, verſchledene Klei⸗ 
dungsſtücke Betten, Möbel, eine Partie 
deutſchen Portorico, kleine u. große 

uppen, ſowie diverſe Galanterie 
waaren öffentlich meiſtvietend gegen fofortige 
Bezahlung verkaufen. 


„.Myehlewaki, 
königl. Auktionskommiſſartus. 


24,500 Thaler 


ſollen auf Rittergüter ausge⸗ 
liehen und unmittelbar hinter 
den eingetragenen Pfand: 
briefen beziehlich zur 2. Hy: 
pothekenſtelle ſicher geitellt 


ertheilt den ih per ſön⸗ 
lich meldenden Beſitzern 
und Hypothekengläubigern 


der Rechtsanwalt und Notarſ F Sela 


Poetsch 
in Krotoſchin. 


zur Subhaſtation. Die Bedin⸗ 
gungen des Verkaufs können in 
den Bureaux der Rechtsanwälte 
Jauecki und Orgler in Poſen 
eingeſehen werden. g 
Zur Widerlegung irriger Ge⸗ 
rüchte wird bemerkt, daß eine rege 
Betheiligung an dieſem Verkaufe 
der einſtimmige Wunſch aller 
Miteigenthümer der Güter iſt. 
Nähere Auskunftſ Due Hans, 
Königsſtr. 16, 
beſtehend aus 
9 herrſchaftli⸗ 
en Zimmern, 


Küchen, 
Bedienten⸗ 


ae 


n. Remiſen und Glashaus ift 
J. Juli d. J. ab anderweiti . 
tben Das Nähere bei 3 
Mühlenſtraße Nr. 14 b. 


— - 


Eine Wirthſchaft, 153 Mg. 60 E Ruthen 
groß, ½ Meile von einer Krisſtadt, mit gutem 
0 


ſtich. 


8 


reslauerſtr. 15, Hötel de Saxe, Poſen. 


„u. Weizenboden, Wieſe, kroßem Torf Bahnen bel., mit mind. ù d. Areals ſicherem für 
buen Gebäuden und vullfandizem todlen] Weizenbod, gutem Bauſtande vollſt. Invent. Ingbefondere auch Kirchen und Schulen, von 
und lebenden Inventarium iſt aus freier Hand feſten Hypoth. u. ca. ½ Anz. der Kaufſumme 
verkaufen. Näheres bei Longe Sue, ſucht i. Auftr. bemitt. Käufer d. Gutsbeſ. 


Bath auf Jacewo bei In owraclaw. .. — 


Specialität 


Preisw. Ritter u. Landgüter i. d. Nähe d. Central⸗Luftheizung und Ventilation 


für Gebäude und Trocken Anlagen jeder Art, 


Royer & Consorten, 
Ludwigshafen a. Rh. 


Eine Blumen⸗, Fagon⸗ 
und Strohhut⸗Fabrik 


en gros und en detai 
in Berlin, 


verbunden mit einem Modell⸗Geſchäfte, mit 
ausgebreiteter feſter, auswärtiger Kundſch 
in frequenteſter Geſchäftegegend, iſt wegen 
anderweitiger Unternehmungen des Beſißzer⸗ 
vreiswürdig zu verkaufen. Offerten sub L. 
288 befördert die Annoncen Expedition von 
Hes Mosse, Berlin, Friedrichs“ 
ſträße Nr. 60. 


Rüders dorfer 
Stein⸗Kalk 


ſtets friſch zu billigen Preiſen vor- 
räthig in Oberfißko bei 
Eduard Stübner, 


Kalkbrennerei⸗Beſitzer. 


Jleuländer ups. 
Nachdem die hieſigen Brennerei-Anlagen ber 
deutend erweitert und wir in der Lage find, 
alle Beſtellungen ſofort effectutren zu können, 
empfehlen wir dem gewerbetreidenden Publl⸗ 
kum unſern gut gebrannten Gyps angelegent⸗ 
Kat: Pitt Preiſe und reelle Bedienung zu⸗ 
ernd. 
Gleichzeitig erlauben wir uns auf unfern 
feingemahlenen Stuccatur- u. Dünger ⸗Gyp s 
deſtens aufmerkſam zu machen. 
Neuland bei Löwenberg in Schleſten. 


Die Gppsberwaltung. 


Nothwendiger Verkauf. Sprzedaz konieezna. 


Das in dem Dorfe Komorowo unter] Nieruchomosé we wei osmorowie 
Nr. 20 belegenen. im em des pod Nr. 20. polozona, w ksiedze hipote- 


8 
Dr. Behrend's Soolbade-Anſlalten 
gedachten Dorfes Vol. Pag. 81 seqq. fcznéj wsi Tom 75, na stronnicy 81 i nast. 


lb 
eingetragene der Amalia Mewes ged. zapisana, do Asmalii Medes z domu in Co erg 
Nerger verwittweten Wenzel und deren Verger, owdowialej engel, i mezaf find von jetzt an, verbunden mit einer Privat⸗Heilanſtalt und einem Penſtonat für 
Ehemann Theodor Mewes gehörige Grund jej Theodor Mewesa nalezgca, fraue Kinder (den einzigen derartigen Anſtalten am Orte) das ganze Jahr hin⸗ 
füd, deſſen Beſitztitel auf den Namen der ktorej tytut wiasnosci na imie subhasta- durch in Betrieb. — Logierhaus mit ca 20 Wohnungen zu 4 bis 8 Thir. wöchentlich 
Subhaſtaten berichtigt ſteht, und welches mit|töw jest zapisany i ktöra, z objetoscigſ und Bear Reſtauration. — Inhalatortum für Hals- und Bruſtkranke. — Heil⸗ 
einem Wa una von 2 Morgen 135 morg 2 i 135 pretöw kwadratowych opla-]gymnaſtiſcher Unterricht. 
[Rth. der Grundſteuer unterliegt und mit eie podatku gruntowego ulega, podtug usta- Eröffnung des Seebades Mitte Juni. 
einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 1 Thlr. lonego czystego przychodu na podatek z Anfragen u. ſ. w. erbittet direkt 

der dirigirende Arzt der Anftalten 


1 ER Pf. und zur Bebäudefteuer mit Ps ae tal. 1 Bar u fen, 9 5 poda- 
nem Nutzungs 2 5 tek b 2y ; 
e tzungswerthe von 30 Thlr. veranlagt |tek budynkowy 2 wartosci uzytku na 30 Dr. Noetzel. 
Das echte Colberger Badeſalz wird nur in dieſen Anſtalten gewonnen und ift 


if, ſoll im Wege der nothwendigen Subha⸗ tal., sprzedana byé ma drogg subhastacyi 
Ration am koniecznej 2 Reto dasclüt n dab 
Rurli x ets daſe zu haben. 
16. Juli d. J. dnia 16. Lipca r. b., “ ek . zen 
Vormittags um 10 uhr przedpoludniem o godzinie 10. 1 | Dribur 

u daß 15 5 beef er Fi 75 poteczny 1 2 8 ty- 8 

onſtigen daſſelde betreffenden Nachrichten, ſo⸗ czace sig tejze nieruchomosci, jako te“ | 

wie die von den Intereſſenten bereits geftell- |szozegölue warunki sprzedazy przez inte- Weſtfalen. 

ten oder noch zu ſtellenden befonderen Ver- |resentöw juz stawione lub jeszeze stawicl Dauer der Saiſon vom 15. Mai bis 13. September. 
stuzbowych. 

Osoby, ktöre cheg roscid do powyzszéjſſchmerzen, Hypochondrie und andere chronſſche Nervenleiden, Rheumatismus, Hämorrhoiden, 

opisanée] nieruchomosei prawa wlasno$ei ieee und Frauenkrankheiten ıc. 
lub nie zahipotekowane prawa realne, do Reizende, rings von bewaldeten Bergen des Teutoburger Waldes geſchützte Lage. Ent- 


im Lokale des unterzeichneten Königl. Kreis- W lokalu podpisanego krölewskiego sadu 
sig majgce przejrzane bye mogg w III. 
(Statton der Altenbeder-Kreienfener Eiſenbahn, Telegraphen⸗ und Pofftation.) 


gerichts verſteigert werden. powiatowego, 
biörze podpisanego krölewskiego sadu po- - 
Seit länger als einem Jahrhundert als ſtärkſtes eiſenhaltiges Mineralbad Europas 


Der Auszug aus der Steuerrolle, der Hy-| Wypis rejestru podatkowego, wykaz hi- 
kaufs⸗Bedingungen können im Büreau III. 
wiatowego podezas zwyczajnych godzin 
rühmlichſt bekannt. Ausgezeichneter Heilapparat für Blutarmuth, Bleichſucht, Hyſterte, Nerven⸗ 


des unterzeichneten Königlichen Kreisgerichts 
während der gewöhnlichen Dienſtſtunden ein⸗ 
geſehen werden. 

Diejenigen Perſonen, welche Eigenthums⸗ 
rechte oder welche hypothekariſch nicht einge. 
tragene Realrechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 
Dritte jedoch die Eintragung in das Hypo- 
thelenbuch geſetzlich erforderlich iſt, auf das 
oben bezeichnete Grundſtück geltend machen 
wollen, werden hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen Berftei- 
gerungstermine anzumelden. 

Der Beſchluß über die Erthellung des Zur 
ſchlags wird in dem auf 


den 18. Juli d. J. 


Mittags um 12 uhr 
im Geſchäftslokale des unterzeichneten Kreis 
erichts anberaumten Termine öffentlich ver⸗ 
ündet werden. 

Wollſtein, den 25. April 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
Nolte. 


ktörych skuteeznosei przeciw trzecim oso- fernung von der Stadt Driburg 10 Minuten. Zahl der duschgehends gut und elegant ein- 

bom jest atoli podtug prawa potrzebnel gerichteten Wohnungen und Salons durch Neubauten erheblich vermehrt. Die vorzüglichen 

zaintabulowanie w ksiedze hipotecznéj, durch Dampf erwärmten Eiſenbader durch Faſſung neuer Mineralquellen faſt ums D 

WIy wa sie niniejszem, aby swe pretensyeſ vermehrt. a 

najpöönie) w powyäszym terminie licyta- Schwefelſchlamm., Salz. und Süßwaſſerbäder. 

cyjnym zapowiedzialy. In der großen mit Kaufläden aller Art verſehenen Trink: und Wandel Halle werden 
Uchwata co do udzielenia przy bicia pu-J(außer dem Driburger Mineralbrunnen) Molken, Herſterbrunnen, ſowie ſämmtliche andere 

blicznie ogtoszong zostanie w terminie wy-| Mineralmaſſer verabreicht. 

znaczonym na Reſtauration auf eigene Rechnung und unter Aufſicht der Badedirektion. einge 


1 1 haltene Weine. Gute Küche. Table d’höte; soupers und diners à la carte, 
dniu 18. Lipca r. b., Morgens, Mittags und Abends böhmifhe Mufil. Kaffee-, Billard, Mufit- und 
w poludnie o Kodzinie 12., ek. 


Leſezimmer mit Biblioth 
Ne urzedowym podpisanego sadu po- one Park. und Promenaden-Anlagen bis weit in's Gebirge. Vorzügliche Gräflich 
wiatowego. 


Sierfornige Gemälde: alete Noſen-Wouquets 
Wolsztyn, dnia 25. Kwietnia 1870. Brunnenarzt: Geh. San.- Rath Dr. Brück. Die Verwaltung des Bades leitet der 
Krölewski Sad powiatowy. 


Adminiſtrator Vollmer zu Driburg, welcher jede nähere Auskunft ertheilt und Wohnungs- empfiehlt billigſt die Gärtnerei 
Wydzlal l. und Waſſerbeſtellungen entgegen nimmt. St. Martin 16. 
Sedzia subhastacyjny. 
Nolte. 


Eleganter Omnibus des Bades zu allen Zügen an der Eifenbahn, bezeichne: | 


RE Kurfäuſer des Bades Driburg. 
Vom Staate garantirte 


Rumänische 7½ ge Eisenbahn- Obligationen. 


Nachdem Pariser und Londoner erste Finanz-Coterien den Rest der Rumänischen 7½ % igen vom Staate garantirten Eisenbahn- Obligationen übernommen haben, 
werden solche an beiden genannten Börsen gehandelt und steht deren officielle Coursnotirung an diesen und an allen anderen Börsen Europa’s, sofern solches nicht bereits 


der Fall, demnächst bevor. 5 BETEN 270 Äh, i 4 8 Ae 
Gegenwärtiger Cours der 7½ eigen vom Staate garantirten Rumänischen Eisenbahn-Obligationen circa 70 0% 
ei „ „ 8% „ Rumänischen Staatsanleihe circa 95 % 
Eine solche Cours- Differenz von 25% ist auf die Dauer um so weniger gerechtfertigt, als die 7¼ % igen Obligationen die erhöhte Sicherheit der 
Hypothek auf voraussichtlich hochrentable Eisenbahnen besitzen. Diese Bahnen sind zum grossen Theil fertig und deren Betriebs-Eröffnung in allernächster Zeit 


bevorstehend, € 
Ein Deeret der Rumänischen Regierung ordnet an, dass die 7½ % igen Rumänischen vom Staate garantirten Eisenbahn-Obligationen von allen Behörden als 


Cautionen anzunehmen sind. i 
Nach Einführung der 8% igen Rumänischen Staatsanleihe an den Börsen von London und Paris hat diese letztere eine Courssteigerung von 25 0% 


Hotel de Silesie 
zur geneigten Beachtung empfohlen. 


Daſſelbe iſt mit allem Comfort eingerichtet, liegt im Mittelpunkt des Bades, dicht am Kurpark, Schlüſſelſtraße 78. — Küche: vorzüglich. 


— — — 


verbunden mit einer großen Verlooſung am 

30., 31. Mat und 1. Juni. 

Looſe a 1 Thlr zu haben bei 

M. Fürstenberg, 
Köniain⸗Auguſtaſtr. 24, Berlin, 
W. Altvater, 


e Für Schuhmacher. 28 


Lackſpitzen serer Oualitat, in 


Dem badereiſenden Publikum wird 


n 1 8 A 33335298 3 Ses 5352333 3 98 8 7 

S Z „„ „ „ S „ „ ts 

3 „ e 8 387 n „ er 
i e e e e 

7 2 3 22 385 3 3232327235 © E 5 3 8382833538 3 

von 350, 460, 2000 und 3500 Morgen weiſt nach EEFECHEFE e e RE ee 
£ Geſchäft S e e e ee ee Be 

das Kommiſſions⸗Geſchäf S i al Bag 548 2 
U 2 m SAS ASB 823 3382373 5 52 

24 343 88 88 N. 

J. Stefanski & co, 22 3 52 1 5 

Poſen, Bergſtraße 13. 18 24 

8 S 2 ER: 2284 E. 
D rn = 2 22 8 32 = 
— a ER 32 2 8 2 8 233388 

Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) RE S LCHBFEITEr * 
heilt brieflich der Specialarzt für Epilepfie Doctor O. Kiilisch 283253 335 S 05 
in Berlin, ſetzt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. ME 84 95 K 8 323 515 2 
hr Er 6.00 w — 2 7 F 3 So :2 28 583 8 
Die Flußbäder auf der Warthe, Graben, 7333 3 ET 5 2 
sa 832 8332 = 

a 5 EN * 


Badegaſſe linker Hand, find aufgeſtellt und ſtehen mit 
der Bitte zur gefälligen Benutzung bereit. 
Nawrotiki'ſche Erben. 


Aauchtvieh⸗Auktion 
den 3. Juni c., Vormittag 10 Ahr. 


ri W 
— 


Engliſche Schaſſcheeren, Tätowir- u. Kerbzangen, Huf 
meſſer, Trockare, Flinten, Impfnadeln, Viehſpritzen, Klauen“ 
ſcheeren ꝛc. ſowie compl. Verbandtaſchen und einzelne thierärzt⸗ 
liche Inſtrumente empfehlen 


August Klug, A. Klug jun., 


A 


150 ſtarke Hammel ftehen 


um Verkauf. Abnahme nach der x 
4 junge tragende Oldenburger Kühe, Schur 53 Topienno. Breslauerſtr. 3. Wilhelmsplatz 4. 
4 tragende Kalben Oldenburg. und holländ. Kreuzung 1½—2 Zahr, Friſche Bücklinge Verſchiedene herrſchaftl. Wohnungen, Spez 
2 dito rein holländer * irth. aus Pommern . . — wg 120 zu verm. von Michaeli 
2 Kalben rein holländer 4 Monat bis „u. Görski, Diegsier und Schirm; Bionterfte 4. an 6 
14 Kalben Oldenburg. und holändgstrenzung | 11. Jahr bed eie von t g., J ve Gt. Martin 60, A . pie i. Beten Naar meh debe » 
or f f 8 NN 7 3 3. . v. 1. October zu vermiethen. wer 
Dominium Nieder⸗Heidersdorf Gr. Gerberſtraße Nr. 19 FCE zu BEE... = 
di 1. Oftober c. ab „ Fiurſtr. 3 ift eine Wohn. . Näh.] Ein Lehrling k lden in dem N 
bei Niklausdorf, Station der Gebirgsbabn. Weben e Sele gr 1 k. doch bin Be RI. Werber in 1. Sind. 1 eä von Gebr, Comm, Marit 


= 
7 3 
£ 8 I. Ein geſundes zuverläſſiges Mädchen] Herr Neumann wird erſucht in feiner 4 
Nouveautés | Erste Preismedaille findet ee in der Wirtöſchaft fofort bei e Uriel Acoſta fi 
leichterer Kleiderſt Be 1869 1869. 1869. dem Unterzeichneten Stellung. Glanzleiſtung als aufzu · 
- N ei 2 offe in | Amſterdam. Pilſen. Wittenberg. Gnefen den 18. Mat 1870. treten. Mehrere Theaterbeſucher. 
neueſten Genres: = ee A ma en Per! I. u. T. 
rg F Liebe ⸗ Liebigs E. Pankow, 2 J 6% Res 1. u. I. I 
> arege de laine, 2 . ö er = Schulvorſteher. IL] J. II. M. 25. V. fällt aus. ] 
Mohair-Baröge, =. Nahrungsmittel in „löslicher“ Forn, ¶ sine wage wirtsin, nis dei Familien-Machrichten. 
um Lenos, 358 im Vacuum e „ n — —e— Die Verlobung unſerer einzigen Tochter 
Mozambique, | 283 Dieſes lieblich NN giebt durch einfache Loſung in MjPrieflihe Anfragen. 5 . Ne de 
un Grenadine, 8 8 —— Milch und Waſſer nach Vorſchrift (ohne das umſtändliche Es wird ein deutſcher zweiter wandten und 1 u er Mel. 
* P — 0 en * 
A Sultan etc. eto; EFF: die berühmte Liebigſſche Suppe. % „ Dirthſchaftsbeanter, here in Ne 
| ferner: 828 Erſatzmittel für Muttermilch, Nahrungsmittel für Blutarme, Juli d. J. end Saal nag Auen ro Hirſch Baer und Frau. | 
u agenl ꝛc. 9 P — 
inländ. Kleidercattune 38 | Reconvalescenten, Magenleidende, Sieche 4 
| 22. 1 A d it Anweiſung 12 S anno 80 bis 100 Thaler. Meldungen und Als Verlobte empfehlen fi 5 
U beſte Waare à 4 Sgr., 822 . ee 8 e L. Zerenze * 55 — 7 1 un ae Mn Ä 
4 232 . . rykowo bei Stenſzewo. 8 
anzöſ. 8 3 äß bei M. D. Cohn. timm G. Reisner. Adolph Fink. N 
| 1 ami —— — — F nefen bei I. Oitron. Seelen K Winzewski. Petzel. RR ö 
6 8, 8 in Stenſzewo bei Apotheker Zweiger. Ein junger Mann findet Stellung auf dem Lina Glückmann, 
A Cretonnes, — m ̃ w bominium Zlotniti, Kreis Mogilno als Salomon Kroch, l 
5 FE TEE d RETTEN Fabel agi desen 80 Thlr. mae Verlobte. Rant 
0 a aue Gewinne von Fl. 200,000, 100,000, 50,000 ac. K nene Malen Wan 
k Organdys r . Ein gewandter Speceriſt Weinen de neden 
— Jaconetts 158 ver St dt⸗L tt j f für das N der ve polniſch L Scr Brand Mt us 
à 4, 5 und 6 Sar J. Frankfur er l — 0 terie. ſpricht, findet zum 1. Juli ein Unterkommen — — Julius Pannecke in Danzig mit 
U à 4, gr., Ziehung am 31. Mai und 1. Juni 1870. bei Gebr. Reisner Frl. Emilie Amelung in Berlin, der Kreis. * 
abgepaßte Peroal-Roben, Ganze Original- Looſe à Thlr. 3. 13, ½ à Thlr. I. 22, / à 26 Sgr. empfeh Schrimm. e rl. Johanna 
ö A „Jaconett- Roben, len gegen Poſteinzahlung oder Nachnahme N ee „ Spude in Schönlanke. & 
* Grass fibre Roben die von Löhf. Lofterie-Pirektion angeflellten Sanptkoffektenrs a FEE R 7 
(Fibre de Gazon) etc. Prompte und reelle Behandlung. Gebrüder Sti ob el 2 Nat 92 a Saiſon-Theater in Poſen. 
1 8 A ' Plane und Liften gratis. ’ Wir ſuchen einen Freitag den 20. Mai. Klein Geld. Poſſe 
ö u uswah 1 in Frankfurt a. Main, Fahrgaſſe 144. Lehrlin 9 — —— € . ur 3 * 5 
85 i ern von E. Pohl. . va 
mg Billigſte Preiſe Sonnabend den 21. Mal. ierted Baß 


Voſen, Markt 63. 3 aaa Schulkenntniſſen. Confeſſton gleich · 


Robert Schmidt Ein Mal Hundert Tanſend Thaler paul Jolowicz & Sohn, 


ſpiel des Herrn Julius Neumann: Die 
Valentine. Schauſpiel in 5 Akten von 
Suftav Freitag. 


im günftigen Ball, im Ganzen 29,000 Gewinne von 1 à 60,000, 40, , f 5 Feten 
(vorm. Anton Schmidt). |W 20,000, 15,000, 12,000, 2 & 10,000, 2 » 8000, 3 & 6000, 3 & 5000, 2 Sehrlinge Lamberts Garten. 
22 a — 12 a 4000, 2 a 3000, 34 1 2000, 4 na 1500, 191 Gewinne zu 1000 ohne Unterſchied der Confeſſton, für ein be⸗ Sonnabend den 21. Mal. 


Großes 


Streich-Concert, 
von der Kapelle des weſtphäliſchen Füſilter⸗ 
Regiments Nr. 37. 
Anfang 5 Uhr. Entree 1 Sgr. 
Wagener. 


Garten⸗ u. Kegelbahn⸗ 


Eröffnung 
(neu eingerichtet) 
empfehlen wir einem hochgeehrten 
Publikum 


J. P. Beely & Co., 


Schweizer⸗Konditoren. 


Ilöten-Concert. 


. ara Thaler find zu gewinnen in der von hoher Regierung errichteten, geneh⸗ d 5 
A. L. Benecke, h find zu g ch D eutenderes Fabrik- und Waaren- Geſchäft 


abrikant von 5 Berlins werden unter guten Bedingun- 
Kunſt⸗ u. Vauſchloſſer. großen Geldgewinnſtverlooſung gen zum baldigen Juul 5 

zaaren eee eg, Einer Million, achtmal Pee 8 . 70° “mon © 
empfiehlt ſich zur Anfertigung ER ſchmiede⸗ hundert Ein und Sechszig Tauſend d Aal del de anni Neige e 


fernen Ornamenten, Gittern, Schan- Gefalli 

2 ’ 3 ge Offerten unter CA. @. find nieder- 
— Sechs. Hundert Thaler, v in cen deen fg e ke Sidler Hefe Alden 

Terladen, Glaedächern, Sberlichtern, Kein Unternehmen ähnlicher Art übertrifft daſſelbe an Solidität, Reichbaltigkeit eee 
Seibhänfern, Treppen und Treppen-] der Gewinne, Einrichtung und Garantleen für den Spieler. Der Staat ſelbſt garan- fon Deinen durch die Tommiſſion für Stellen 
Ständern, Ventilationsfenſtern mit] tirt jedem Loosbefiger den darauf gefallenen Gewinn! — Amuiſche Ziedungsplane, I Besmittelung im Verein junger Kaufleute zu 
las. Jalouſien, letztere nach verbeſſerter J amtliche Gewinn -Liſten find ſtets franco und unentgeltlich bei mir zu haben. Poſen 8 8 5 

A en bequem und bei jeder Witterung Die nächſte SGewinnztehung findet am 9. und 10. Junt ſtatt. N 
b 


8 Prinz. Suss mann. Wedell. 
N : alle Art d . . . 

Se 1 nf, pe Ba him Amtlich ausgeftellte Originalloo e (niät von den || Kirchen-Nachrichten für Voſen. 

Man wende ſich mit vollem Vertrauen und zwar recht bald an ir mitt. 2 Upe: Here Poor Sch bu ⸗ 


al nene zu den größten Bauen sofort] Betrags zu Dienflen | 
ö arten kann. 5 5 
ud date ee ag que geld Siegmund Levy, Staats⸗Effekten⸗Geſchäft, . Sead e Ze oder gun. 


iteter einzelner Theile, als: Thormeg-| J 


fanten und eingelaſſener Bascule, rechts und 5 ® 3 born. — Nachmitt. 2 Uhr: Herr Oderpre · 
nt aufgepenbeBebesbände (inbfangfebern) i Jr. (eichen L, Hamburg. bee, Bonnie den 22. Mat, 


fer» Bascule (ſtarke und gewöhnliche), Thür- \ früh 
3 wie von allen en zu * — —— —— — he en Due Ghriſen. 
en — a aa a et lehre: Herr Konſiſtorialrath Dr. Goebel 


rof. J. ledoch wird erwähnt, daß nicht zu wenig Seidel 
Preiscourante gratis. a Leutnerſche un am oe ges, St. Fauli⸗Kirche. Sonntag den 22, Mat, getrunken werden müffen. b 
A. L. Benecke, Fabrikant, Hühneraugen⸗Pfläſterchen haben ſich über die bedeutendsten [ Dornutt. 9 Ubr, Abendmahlefeer; Hert Newton-Michuma-Linée 
Fabrik- und Lager: Mittelſtr. 17. 8 Walzer der Jetztzeit: Frühlings⸗ Konſiſtorial-Rath Schultze. — 10 Uhr, aus Afrika 
Berlin. empfiehlt 3 Stuck 4 Sgr., im Dutzend reigen von Julius Lammers. Predigt: Derſelbe. 3 - 
= Sen 12½ Sgr., nebft Anweifung Burſchen tänze von Johannes Schon Donnerſtag den 26. Mat, Chriſtt Him] Vielfachen Wünſchen zu genügen, habe ich 
Leere Herrmann Moegelin, dorf — Jugendträume (Preigcom. melfahrt, Vormitt. 9 Uhr, Adendmahls.] mich veranlaßt geſehen, zu den Sonntag den 
Bergſtraße 9. Hofition) von O. Hübner ⸗Tramse feier: Herr Prediger Herwig. — 10 Uhr, 22. d. am Skrzynka. See bei Moſchin 


Predigt: Herr Konſiſtorialrath Schultze. 
— Abends 6 Uhr: Herr Prediger Herwig. 
Garnifonkirde. Sonntag den 22. Mai, 
Vormitt. 10 Uhr: Herr Militäroberpfarrer 
Händler. — Nachm. 5 Uhr, Herr Di⸗ 


4 Vetroleumbarrels, höchſt anerkennend ausgeſprochen. 


Mlbändig und in vollfändig gutem Buftande,| Nicht etwa ſogenannte Preußiſch⸗Frankfutter, Preis pro Opus ( Bogen ftarf) 
die indeſſen nur zur Aufbewahrung von Pe⸗ 9 oder Braunſchweiger, ſondern nur 12½ Sgr. Ju beziehen von 


Moleum gedient haben dürfen, kauft, wenn bis 3 Nobert Apitzſch in Leipzig, und 
aum 15. Jull 3 geliefert, Preußiſche Looſe durch ale Buch und Muſikalien⸗ 


20 Sgr. pro Stadl. in , ½, / ferner Antheile wie /, ½% . Handlungen. ec = oe us Carli. enen Belteausg 
Louis Bötzow wobei das mühfame, zeitraubende und fogar|mg — T immelfahrtsfeſte, Vorm 10 Uhr: Herr N Noah 
f „für beide Theile mit Riſiko verbundene Zu⸗ Wil 1 8 1 1 iviſtonspfarrer Dr. Steinwender. Nach 2 — 
. Stettin. ſſammenſpiel vermieden wird, verkaufe ich bil- 1 he mspla N dem Gottesdienft if Beichte und heiliges Wegen des zahlrei f 
Zur idöten Frantfurter⸗Stadt⸗ ligſt. Die von mir berechnete Proviſton be- (Hate de Hane Abendmahl. fu 15 ff be reichen Be⸗ 5 
Lotteri trägt nicgt die Hälfte derjenigen, wage von ind 2 fein möblirte Bimmer, dritte Etage, Ev.-kuth. Gemeinde. Sonntag den 22. Mat, Wi | 
uſe um, 


0 e, 0 
weiche in der näͤchſten Beit beginnt, kommen] Looſenhändlern erhoben wird, die unter derf billig zu vermiethen und nöthigenfalls fofort itt. 9½ Uhr: N 
, iu Beten Btäper bei 8. Akeimenom| Samt, > 7 suBt; Dir Ur: Deren 


2 3 nk. Geſchäft“ 1c. zu imponiren fuchen. Nicht | Saplehaplatz 5. Sapiehaplatz, 
0000 28 401000 4 13 000, 2 4 10.000 7 u Ma — in der Nähe ſuche man . 2 1 Em 1%, Be uhr eig ee noch dieſe Woche zu ſehen. 5 
100 6000, 2 4 5000, 5 4 4000, 4 à 3000, das @lüd, wie denn die von mir beötictn Agentur Stettin. (eh), ter. fen Pg en. 5 1 ben 22. unwideruf- | 
a 2000, — N "orig ne N of, nn hr diesmal wieder fehr günftig Ein in Stettin ſeit Jahren thätiger Agent] In der Parochte der vorgenannten Kirchen uE- 2 D am f u; f 
80 ua. 2 — nn un. dae Wale gelp I . r ſucht für Poſen einen dort vertrauten und be-|find in der Zeit vom 6. bis 12. Mat: 8 en age 2 
22 5 4 bir. 1 — endet ge HE. La m Ser, lebten Mitarbeiter. auf gemeinſchaftliche Rech. getauft: 5 männliche, 5 weibliche Verf., auf vielfeitige Anfrage, um dem Wunſche der 
ka, Ser. Biertel a r. verſendet geg vis-A-vis der Poſthalteret, nung. Anträge sub K. K. poste rest.] geftorben: 9 männliche, 3 weibl. Perf, Damen nachzukommen. 


achnahme oder Poſtanwelſung Kleine Gerberſtraße 7A, parterre links. Stettin. getraut: — Paar. 


J. S. Rosenberg, F . Bräper- Gemeinde, 


Donnerſtag den 19. und Sonnabend 
den 21 von 1 bis 5 Uhr Nachmittags aus⸗ 


a einen Beamten, beider Landesſprachen mächtig.“ Sonnabend den 21. Mat, Vormittags 9 ¼ ſchließlich für Damen allein. Sonnt den | 
a find z. verm. im Schweizer häuschen, Eichwaldſtr. [Gehalt 80-100 Thlr. Uhr: Gottes dienſt und Predigt. ! 22. Schluß. * 
Stettin, den 20. Mal 1870. (Telegr. Agentur. Epiritus [p. 100 Quart == 8000 % Xralles] (mit pr. Mei \ 
Pörlen Telegramme. 3 e Es 1 15 — 15“, Juni 161%/,,, Jult 157, Auguſt 16. — (opme Beh) 151. | 
0 0 - ’ onds. [Privatbericht. 0 Staatsſchuldſcheine 79 
S 67 67 F | 15 | me, 2 J Pane 32 G 4% J Bettes. Day Bd. 412 dei | 
Juni Jul.. 674 67 ee 3 i [1 Ses Bent —, 4% do. Redlebt— 5% de Staßt Doll 4% Wart 
r 2 PR r . 
Newhork, 19. Mal. Goldagio 143, 1882. Bonds 112}. Jaa :: f , „ if e N ih Gieak 10E | 
Nel, Derlin, 20. Mai, 12 Uhr erg ee ee ..#9 105 — e 48 15 @., 74% Rumän. at l. 6 N 
t 64 i. 4. — en feſt, Ma ' 1 R ne 
1 Sg Fre See EN ER ul BR 514 52 % Petroleum, lolo. 7 7 Genie — . L t. 3 uu u. ö N 
ofo 15%, Mai 15, September-Oktober 134. — Spiritus per £ a „Auauf 451—1 be. 55 5 “ „ 
dee Weri16, Jun, Sulf 64, Muguf-Geptember 16%. — Hafer fl, a Be EEE ad ©, Beni 10. ven 
ara 264. — Petroleum loto 74. — Staatsbahn 2181. — Lom - Juli 15 bz, Br. u. Gb., Muguf 10 Br. Loko ohne Haß 183 U. Pa 
— 1504 — et 71 rg ze Defterr. Kredit · 2 4 70 8 mi „ 
— Türken — Rum . erlin . 1 rtoffel⸗ ritus 
Fe e eeenng: matt Sörſe zu Puſen f. 8000 % nach Tralles, frei hier ins Haus geliefert, waren auf bier 
am 20. 5 Pech zem Pig Net 180. 16% t. ln 
. ener 34%, alte Pfandbriefe —, do. 4% neue do. ren 
83 G do. Re TE yoln. Banat 77 08. EIER m Rt. dt aun den 
33 e Mapa [p- use E * n — Rt I * ; 
e. pr. — * — in . „ . 8 — * 
\ — Sun aa 2 l. Auguf 45 1, Herbſt —. 16. 16% N 5 “| 


* 


Produkten» Körfe. 


Berlin, 19. Mal. Wind: WRW. Barometer: 28. m ler: 
19° +, Wilterung ſchön. — Der heutige Markt war ſehr fill für Rog ⸗ 
gen Anfänglich waren etwas ſchlechtere Preiſe akzeptirt worden; ſpäter 

at eine mäßige Beſſerung 8 10 gegriffen, die ſich jedoch ſchließlich nicht 
Im behaupten können. Loko ift der Verkauf guter Waare bequem, wäh- 
rend ordinare Sorten nach Verwendung ſuchen müſſen. Das Angebot 
iſt nicht groß. Gekündigt 7000 Ctr. Kündigungspreis 49} Ri. — Rog. 
en mehl ruhig. — Weizen ohne weſentliche Aenderung. Gekündigt 
000 Ctr ungspreis 64 Rt. — Hafer loko und auf Termine ziem⸗ 
lich unverändert. Bekündigt 5100 Ctr. Kündigungspreis 264 Rt. — Rüböl 
pr. Mat eher etwas feſter, im Uebrigen nicht beachtet Gekündigt 1500 Ctr. 
Kündigungspreis 15 Mt. Petroleum. Belündigt 375 Etr. Kündi- 
gungspreis 7 Rt. — Spiritus wurde mehrfeitig begehrt und hat etwas 
deffere Preiſe gebracht, auch iſt der Umſatz ziemlich rege geworden Gekün- 
digt 40,000 Quart. 8 16 Rt. — Weizen loko pr. 2010 
BD. 60—72 Rt. nach Qualität, pr. 2000 Pfd. per diefen Monat 634 a 64 
363} a 63} da, al- Jun do. Juni-Jull do, Jult.Auguſt 6 74 b., Auguſt 
Sept. 66} a 66 a 95 Sept.⸗Okt. 665; a 65 a g ba. — Roggen lok 


o pr. 
ba, Mat-$uni 


. — loko 
tät, 244 a 284 bz., ver dieſen Monat 2 
Jult a 263 a 268 bz. 1 27 


Son 5 
16 a 3, Sept. 3: 
— ch Nr. 0 44 44 Rt., Nr. O u 1 44-4 Ri., Roggenmehl er 0 
3131 Rt., Kr. Rt. deuert exkl. Sad. — 
Roggenmehl ad; per dieſen Monat 
3 Mt, 23 Sgr. a 3 Rt. 19% Sgr. ba, 


2 
Puli⸗Auguſt 3 Rt. 20 Sgr. 
gr. Br. N. H. 8.) 


Stettin, 19. Mat. tcher Bericht.] Wetter: ſchön. + 190 ff. 
Barometer: 28 7. Wind: W. — Weizen“ niedriger, p. 2125 Pfd. lolo 
Net., beſſerer 64—65 Rt., feinſter 661 — 67 Rt, 


year geringer 60 —63 f 
SBöpfd. gelber pr. Geüdjahr 674, 4, 4 b;. Mat-Junt 674—67 br. u. d., 
Juni-Juli do., Juli-Auguft 685 dz. u. Br., Sept.-Okt 68 bz. u. Br. — 
Roggen wenig verändert, p. 2000 Pfd. loko 82pfd. 49 Rt., 80081 pfd. 48 
435 Rt., 79pfd. 473 bz., pr. Frühlahr 485, 4 bz. Mei- Zuni 484, 48 bz. u. 
d., 48} Br., Juni-Juli do., Juli⸗Auguſt 483, 4 bi, 484 Br., 4 d., Sept. 
Okt. 49-484 bz. — Gerſte flau, p. 1750 Pfd. loko pomm. 36—39 Bit, 
märk. u. ſchl. 381 —40 Rt., 70pfd. pomm. Frühſahr 39 — 384 bz. u. Br. — 
Hafer loko 2 7 4 ufd pn Naßſahr 27 Eh 1 Sr, 8 325 Pr 
26—28 Rt., 47 550pfb. pr. x } 2 als 3; 
Zunt-Iult 28 81 — Erbſen fill, v. 2250 Bi loko Futter- 45—48 Rt, 


Breslau, 19. Mal. Die Börfe war feſt, die Kurſe etwas höher, das 
Geſchäft gering. Lang Wien 814 bez., kurz Wien 824 Br. Per ult. fix: 
Lombarden 1054 f bez. u. Gd., öſterreich. Kredit- 1518-1 bez. u. Od., Ame ; 


rikaner 965 bez. 

5 gekündigt: 3000 Eine. Roggen und 15,000 Quart 
j piritus. 

1 [Ihiuskurfe.| Oeſterreichiſche Loofe 1860 —. Minerva —. Schlefiſche 
Bes, 1223 bz. De . Kredit- Bankaktien 1518 G eſiſche Prio⸗ 
Aae b. ade B. do. Lit. F. 20 0 d He d e . 
Lit. H. 89 B. Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn St.⸗Priorltäten 964 G. Dres. 
lau- Schweid.⸗Freib. 109 &. do. neue —. Oberſchleſiſche Lit. A. u. O. 169} 
. Lit. B. . Kechte Oder-Ufer-Bahn 89 B. Koſel⸗Oderberg —. Ame - 
kikaner 965 B. Italteniſche Anleide 575 G. 


iſche Korreſponden r Fonds ⸗Kurſe. 
gg e gi M., N Neal I Pr 30 Minuten. 
Ber. — Die Subftription auf die Magdeburg ⸗Halberſtädter Prioritäten iſt 


8 


waren in gutem Verkehr; Banken feſt, 
Inländiſche Prioritäten fer und zum Theil höher, aber fill, ebenfo 


f t d Itali „Türken belebt und welter ſtark fleigend, Später befeſtigte ſich di 
lorankt; Umeritaner und Staliener i Dane und en ae e 3 a bee . Dane 1 feſt, ian dab 50 esel. gefragt, Rentenbriefe fill, ebenſo deutſche Fonds. 
5 tenanleihen etwas ſchwächer; Boden⸗Kredit un Ver en e animict. — Hamburger Staatsanleihe ezablt. 

chiſche mehrfach etwas höher; ruſſiſche ſehr Mill, Prämtenanleih 0 en eee hie „ Re /%% K re 


Koch. 50 Mt, pr. Frühfahr Futter- 523— 62 bz. — Nädöl matter, loko 144 
Rt. Br., pr. Mat 14 K bz, Mai⸗Juni 14} bz. u. d, Sept.-Okt 13%, 4 bz, 
d, t Br. — Spiritus flau. loko ohne aß 15 ½ Mt. dz, pr. Irns fahr 
154 Br., 4 Sp, Mal Jun 15K bz. u Br., Juni⸗Juli 15 /, 4 bz., Juli⸗ 
Auguſt 154 73. u. Gd., } Br. Muguf-Sept. 163 Sr, A d. — Angemel- 
det: 150 W. Weizen, 200 W. Roggen, 00 W. Hafer, 50 W. Erbſen, 10,000 
Quart Spiritus. — Regultrungspreiſe: Weizen 674 Ni, Roagen 48 


Ni., Hafer 21 Rt., Erbſen 52} Rt., Rüböl 144 Rt., Spiritus 5 Rl. — 
Betroleum loko 7 Rt. dz, pr. Sept Okt 7 ½½ dz, N 74 bi. 
ta 


Nov.-Dez. oz. 
Breslau, 19 Mat. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] Roggen 
(p. 2000 Pfd.) etwas fefler, or. Mai u Mai- Junt 457 —46 dz., Zunt-Jult 
468 bz u. Bd., Juli-Auguſt 47 Br., Sept.⸗Okt. 47 48 bz. — Weizen 
pr. Mat 65 Br. — Ger ſte pr. Mai 44 Br. Haſer pr. Mai 45} Br. — 
— Lupinen ruhig, p. 90 Pfd. 57—63 Sgr., Futterwaare 43—52 Sgr. 
— Rüböl feſter, oke . br. Mai 14 Uf. u. Br, Mai- Juni 134 Br., 
Sept.⸗Okt. 13 Br., Okt.Nov u. Nov Dez 13 bz. — Napskuchen feſt, pr. 
&tr, 67 —70 Sgr. — Letnkucher feſt, pr. Str, 80—83 Sgr. — Spiri ⸗ 
tus feſter, loko 151 Br., 15 Gd., pr. Mal u. Mat-Juni 157 d., 
Juni⸗Jult 151% bz. Juli-Auguſt 16 Kd. u. Ar, Auguſt Sept. 16 Gd. — 
Zink ohne Umſatz. Die Börfen - Rommiifton. 
Breslau, den 19. Mai. 
Preiſe ver Cerealien. We er Kommiffion.) 
m 


le ord. Waare. 
Weizen, weißer 80—82 76 65-70 Sgr. J. 
do. gelder 170 5 = 
Lee RE”, 68-59. 57 5-56 „( 
Berſte . 46-47 45 42-44 18 
kalle Dee 33—34 32 3031 2 
en 5 56—60 53 


Telegraphiſche Börfenberichte. 


Köln, 19. Mat, Nachmittags! Uhr. Wetter heiß. Weizen feſter, 
diefiger loco 7, 74, fremder loko 6, 175, pr. Mai 6, 16, pr. Juni 6, 168, 
pr. Sun 6, 17, pr. Rovbr. 6, 18. Roggen höher, loko 5, 20, pr. Mat 
5, 105, pr. Juli 5, 13, pr. November 5, 17. Rüdöl feſter, loko 15 W., pr. 
Mat 155, pr. Oktober 14 Lrtnöl leke 12. Spiritus loko 20. 

Breslau, 19. Mat, Nachmittags. Feſt. Gpirttus 8000 Xr. 15. 
Weizen pr. Mat 65. Roggen pr. Mat- Juni 46, pr. Juni. Juli 468, pr. 
Juli-Auguſt 474. Raböl loko 144, pr. Mai-Junt 134, pr. September 
Oktober 13. Zink umſatzlos. 

Paris, 19. Mat Nachmittage Räböl pr. Mal 128, 00, pr. Juli. 
Auguſt 115, 00, pr. Septemb.⸗Dezemder 109, 50. Wer! pr. Mai 60, 00, 
pr. Juli-Auguſt 61, 00, pr. Septbr. Dezbr. 61, 00. Spiritus pr. Mai 
66, 00. — Wetter heiß. 


—..f.. b bmw — — 
WMetebrologiſche Beobachtungen zu Posen. 
TTC 


Dahn, Stande Ste der One, Therm. Wind. | Woltenforn , 


— 


ID Mal Rahm. 2 28. 2, 00 + 19% 2 heiter. Ou 
18 „ends. 10 28. 1" 48 + 158 ge b. gem bee de 
9 Morgs. 6128. 0" 83 1209 WSW 0-1/beiten. St.,Ci-cu. 


heute geſchloſſen worden. 

(Schluzturſe.) 6% Verein. St.-⸗Anl. pro 1882 954. Türken 49. Oeſtr. 
Krebitaktien 2603. Oeſterr. franz Staztsb.⸗Aktien 3344. 186er Looſe 79. 
1864er Leofe 114 Lombarven 184 Kanſas 73}. Rockford 693. Georgia 
776. Peninſular 644. Chicago 83. Süd⸗Miſſoüri 66}. 

Wien, 19. Mal. (Schlußkurſe der offtelellen Börſe.) Träge. 
KNatioualanlehen 69, 80, Kreditaktien 256, 20, St.⸗Eifenv.-⸗Attten⸗Ger!. 
401, 00, — 234, 75, London 123, 90, Böhmiige Wehsutn 241, 00, 

fe 161, 75, 1860er Looſe 96, 20, Lomd. Gifend. 192, 40, 1864: 
Zosfe 118, 50. Rapoleonad'or 9, 88. 

Wien, 19. Mai, Abends. [Abendbörſe.] Kreditaktlen 256, 20, 
Staatsbahn 401, 00, 1860 r Zaofe 96, 10, 1864er Looſe 118, 50, Lombar- 
den 191, 30, Waltzier 233, 50, Rapoleons 9, Matt. 

London, 19. Mai, Nachmittags 4 Uhr. 

Konſels 944. Italien. 3% Rente ö8 . Lombarden 15}. Turk. 
Anleibe de 1868 51. 6% Wer. St. pr. 1882 89K. 

London, 19. Mat, Abends. Platzdiskont 3 pCt. 


19. Mat. Di erhielt auch heute abwartend, die Kurſe der Franzoſen, Lombarden und Kreditaktien blieben zum Theil gut behauptet, zum Theil waren fie matter. Das Geſchäft blieb nur 
in, M e Spekulation verhielt ſich auch d ur e Haltung noch mehr, das Geſchaft aber wurde nicht —— Köln⸗ Mindener, Rheiniſche, Gera. al dic und grei 


ruſſiſche; 


durg-Halberſtädter 5 proz. wurden ſchon heute per Erſcheinungstag lebhaft zu 97 gehandelt; die Zeichnungen mußten heute früh ſchon wieder geſchloſſen werden, hier, wie in Frankfurt, wo fi auch Shddeuiſchland 


Waſſerſtaub der Wartbe. 


Poſen, am 2. Mai 1870, Vormittags 8 Uhr, 2 Fuß 6 Bol 
* 1 . * * E232 222 — f 


Faoſener Marktbericht vom 20. Mai 1870, 
don 


E 


Feiner Weizen 


„der Scheffel zu 16 Degen 


Mittel- Weizen 
Ordinärer Weizen 
Roggen, ſchwere Sorte 
Roggen leichtere Sorte 
Große Gerfle 
Kleine Gerſte 
afer 
ocherbſen 
Buttererbjen 
Winterrübſen 
Winterraps 
Sommerrübſen 
Sommerraps 
Buchweizen 
Rartoffeln a 


27 


Il Ill I hownwl Hl 


Berliner Quart i 
zu 100 Pfund 
dito ; 
dito 
dito 
dito 1-1 
Die Martt-Rommiffio 


Telegramme. 


Paris, 20 Mai. Lavalette iſt zum Botſchafter in W 
deſignirt; Latour d Auvergne geht nach London, Lagueron 
nach Madrid. — Geſtern fanden 5 neue auf das Komplott 
zügliche Verhaftungen ſtatt. f 

enua, 20. Mai. Die Regierung ift beſorgt, daß 
neue Banden bilden könnten und trifft militäriſche Vorſich 
maßregeln. Caprera wird von drei Kriegsſchiffen bewacht. 

Liſſabon, 20. Mai. Saldanha machte ein Pronun 
mento mit 6 Bataillonen, nahm das Fort St Georg und} 
langte nach einem Handgemenge, wobei 6 Todte und 30 % 
wundete auf dem Platze blieben, vor den Königspalaſt. 2 
herbeigerufene Miniſterpräſident Eoul& gab feine Demiſſion;“ 
König betraute Saldanha mit der Neubildung des Kabinett, 


—— —Ü—ü—U—j—P 


Butter, 1 Faß zu 4 
Rother Klee, der Centner 
dito 
dito 
dito 
dito 


Weißer Klee, 


eu, 


troh, 
Rüböl, rohes 


fer 


AE 


eiten es 
Senne 


[Bankauswetis.] Baarvorrath 20.005, 207 (Zunahme 223,307)% 
tenumlauf 3,228 175 (Abnahme 216,570), Notenreſerve 10,719,915 
nahme . vr 

aris, 19. Mai, Nachmittags. [Bankausweis.] Baarnof 
1,231,169,139 (Zunahme 13,039,-95), Portefeuille 864,480 139 (Adna 
9.031,82), Vorſchuͤſſe auf Werthpapiere 98,717,300 (Zunahme 1,142,0 
No 7 ER (Abnahme 21,053,400), Guthaben des S 


tenu 
ſchatzes 148, 
baten 2084,41 gba 25 32 8 eee Recnungen der 
7 7 19. Mat, Nachmittags 3 Uhr. Biem täge bei w 
e t. 

(Schlußkurſe) Zpr. Rente 75, 10-75, 15-75, 05. Italieniſche b 
Rente 59, 00. Oeſterreichſche St.⸗Eiſenb.⸗Aktien 820, 00, do. Nor 
bahn —, —. Kredit- Mobilier⸗Aktien 250, 00. Lomdardiſche Siſenbe 
Aktien 390, 00. do. Prioritäten 245, 37. Tabaks. Obligationen 460, 
5 proz Ruſſen —. Türken 51, 45. Neue Türken 220, U, 65 
Verein. St. pr. 1832 (ungeſtempelt) 1013. 


Often 
IR 


Maß 
lebhaft betheiligt 


1 1 udiſche Fonds. Degauer Arebit- Bt. 64 8 Berlin Sretim 410 — — Sbertom-Uzer) o 824 0 * 
Jonds⸗ ll. Aktiendör k. — . 14 ¹ Le 48 se. I. Er. 4 | 805 5 Sea Boron, 5 847 90 
Wee Bietallawın (2 | — — Benfer Rzenit:b). 4 | 164.0 E do. ill. 4 | 798 65 — 15 | 834 
Berlin, den 19. Mat 1870. 26. Rattenal-Unl ? — — Berger Bani 4 894 50 8. &. IV. S. v. St. 3. 4 It e. Kuksk-⸗Shartosn 5 | 824% 
+ — 100% —. 5 4 74 — 3 108 6; abgeft. a ne — 1 03 bz 2 nter, 2 5 
nde Aan 61 @ 14. Set (1960) 5 781 ba alt. Zölf gendes ge Sent u rg a Su 122 . Ale 
Sils: And v. A, 5 vo. Fr.- V. v. 64 — 65 % 165 — 3b. Prio. -St. 2 105 8 Töln- ink. I. Gm. 93 8 e 5 8 1 6 
E Bar 91 8 e ib ere ie . „ e Lepatger Arch -t4 111748 „ I Em ö 100 8 Scha- Jransmw 5 | 824-4 bn 
IR im, 1858 984 * 8 „Bodenkr. [6 | 87 [75 A dur er Bank 4 125 & 90. 4 621 U Barſchau⸗ Terios, 5 827 © kl. 824 Bil 4 
he . 185 1 . eh. Yrtvath. 4 4 6. 5, m dn f Baron Wien 8 Bi 2 
1 in. 1856 961 12 al. Tabak. Oil. 3901 o bed. n Hr 13445 are ar 
* va 1864 9 * Axleſe 8 944 & Beixinger Kredtto. — 10 u W 4 a. Schleswig 4 113 65 
ae 80 a Pee e ec, de . © |, 2 e ee, e 9 807 018 
I F. 1880, BR en. : n 375 4 895 10.0 n I - — 
* 5 ‚88314 1 1. kuf v J. 18025 etw bz m [Orte. ee 5 180150 u 5 a A 8 se III S2 En b 221 b 
% br. 1862j4 | 834 9 & 53. 1864 engl. Sl. 38 91 emm. Ritterbenf 4 — leit. do. 3 871 U Sdaringet 127 er. 4 504 bp 
70 ig. e 51 @ 2. 1864 bol. St 89 4 lag. Wenk unth 41850 b ug Gert Lanz ff et l 6 . K Se ih 
1 Seien e . le 6 > 888 er ie Roder Dont 8 1144 0 % |Bembergägerusmigis | 69 e @ 2. IV. S u 
1 Sab. 4 ble. Be | 698 etw 53 Bet 1864 5 1134-148 9 85 * 5 a rn 1224 9 3 11 225 704 8 n- S 27% 
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